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4 Politiſche Wochenſchau.

Ausland.
In der That, beklagen kann ſich in dieſem Jahr kein

Menſch über die ſommerliche Stille in der Politik; die Ereig
niſſe überſtürzen ſich förmlich. Kaum hatte ſich die Aufregung
über das gegen den italieniſchen Premierminiſter Crispi
verſuchte Attentat gelegt, kaum hatte man in dem Ge-
danken, daß eine gütige Fügung und Vorſehung über dem
Leben des für die Konſolidirung der italieniſchen Verhältniſſe
eradezu unerſetzlichen Staatsmannes gewacht, Beruhigung ge

da ſteht ſchon wieder die ganze Welt unter dem Ein
ick eines Ereigniſſes, deſſen o ſich in ihrer ganzen

Tragweite noch gar nicht überſehen laſſen, eines Ereigniſſes,
das in ſeiner entſetzlichen Scheußlichkeit ſeit den
Zeiten eines Hödel und Nobiling ſeines Gleichen nicht
hat: unter den Dolchſtichen eines anarchiſtiſchen Mordgeſellenat Carnot, der vom frangéſiſhen Volk zum

räſidenten der Republik Gewählte, ſein Leben
ausgehaucht. Furchtbar iſt natürlich die Aufregung in Frank-
reich und gewaltige Wogen ſchlägt der in den Tagen von
Aigues Mortes zum greifbaren Ausdruck gelangte, mühſam unter
drückte Haß der Franzoſen gegen ihre italieniſchen Nachbarn,
da der Mordbube, deſſen Eiſen die Bruſt Carnots durchbohrt
hat, ſeinem eigenen Geſtändniß zufolge italieniſcher Herkunft
iſt. Die J Telegramme, welche wir über die
fürchterliche That bereits in der heutigen Morgenausgabe zu
veröffentlichen in der Lage waren, ſprechen ſich bereits darüber
aus, wie die Bevölkerung Lyons, der Stadt des Attentats, in
ihrer Erregung, in dem Aufwallen eines nach Befriedigung
lechzenden Rachebedürfniſſes die italieniſchen Cafés zerſtörte
und demolirte, wie es nur dem Aufgebot eines ſtarken
Gendarmerietrupps gelang, das italieniſche Conſulat zu
ſchützen. Wir zweifeln nicht daran, daß es dem Eingreifen
ruhiger und beſonnener Elemente gelingen wird, die Auf-
regung zu dämpfen, obwohl bei dem überaus entwickel
ten Chauvinismus der franzöſiſchen Nation und bei dem
vollſtändig unberechenbaren Charakter ſpeziell des Süd
S und Provengalen es durchaus nicht außer-

es Bereiches der Möglichkeit liegt, daß ſchon in den

üſſen macht, die zu den ſchwerſten Komplikationen zu führen im
Kande ſind. Noch liegt zwar kein Geſtändniß Giovanni
Santo's, des Attentäters, vor, welches die Gründe, die Veran-
laſſung zur That geweſen ſind, aber nicht nicht fehl gehen dürfte
man in der Annahme, daß auch hier der Mordplan ſeine
Wurzeln nicht allein in dem Gehirn eines einzelnen Verworfenen
hat, W daß er ein Ausfluß iſt jener Weltanſchauung,
die über den Sozialismus hinweg beim Anarchismus angelangt
iſt. Wir wollen heute davon abſehen, die Folgen im einzelnen
u beleuchten, die die Ermordung des franzöſiſchen PräſidentenRwoh hinſichtlich der innerpolitiſchen Verhältniſſe Frankreichs

als auch bezüglich der Beziehungen der Republik zu den einzelnen
europäiſchen Staaten nach ſich ziehen wird nur darauf ſei in
Wiederholung unſerer ſchon oft geſtellten Forderungen hinge-
wieſen, daß es endlich an der Zeit iſt, mit den durch ſozialiſtiſche
IJrrlehren zu Anarchiſten gewordenen „Geſellſchaftsrettern“ auf
zuräumen, a es an der Zeit iſt, der Hydra des Anarchismus
mit der Fackel rückſichtsloſeſten Vorgehens die ſonſt immer
von neuem nachwachſenden Häupter auszubrennen.

Jn Oeſterreich Ungarn iſt der große kulturpolitiſche
ſaſt auf dem Gebiete der Kirchenpolitik zu Ende. Nahe an
ünf Jahre hat dieſer Streit gedauert. Noch zur Zeit

Coloman Tisza's beginnend, dauerte er ununterbrochen und

mit ungeminderter Heftigkeit durch die kurze ew
eriode Szapary, bis hinein in die Aera Wekerle. Das
egtaufen-Edikt des Kultusminiſters Grafen Albin

Cſaky brachte jene Bewegung ins Rollen, die jetzt unter dem
neuen Kultusminiſter Baron Roland Eötwös be-
endet wurde. Der Hader ſoll ſein Ende geS haben, allerorten hallt's in Ungarn wieder von dem

zubel der Liberalen, man veranſtaltet JUuminationen, Fackel
züge im ganzen Lande, aus allen Gegenden kommen Glück-
wunſchſchreiben und Telegramme und alle Blätter ſind voll
des Ruhmes der Regierung und des Preiſens des endlich her
geſtellten konfeſſionellen rie. Und doch ſchon
ſcheint dieſer „Frieden“ ein gefährliches Leck zu bekommen, der
ihn ſogar mit dem Untergange bedroht. Die beſiegten Klerikalen
ſchwören nicht zur neuen Fahne, ſie rufen nach Revanche für
das erlittene Sedan und rüſten insgeheim zu einer großen
ſozialpolitiſchen Aktion. Sofort nach der Abſtimmung hatte die
Oppoſition eine Verſammlung im Hauſe des Grafen Mor.
Nik. Eſterhazy. Bittere leidenſchaftliche Reden wurden da
laut und man hörte, wie wir auf Grund beſter Jnformation
melden können, davon ſprechen, daß nunmehr in Ungarn der
Kampf des Chriſtenthums gegen die Uebergriffe des
Judenthums und der Freimaurerei aufgenommen
werden müſſe. Unter der Aegide des Grafen Cſaky-
Pallavicini, eines nahen Verwandten des Ex-Kultus-
Miniſters, konſtituirten ſich auch die anweſenden Magnaten
und Prälaten zu einem Organiſations-Komitee, welches die
Gründung einer großen anti ſemitiſchen Landespartei
nach deutſchem Muſter zur Aufgabe haben ſoll.

Jn der Donnerstagsſitzung der italieniſchen Abge
ordnetenkammer kam es wieder einmal zu einem ſtürmiſchen
Auftritt, bei welchem Miniſterpräſident Crispi keine beſonders
glückliche Hand gehabt zu haben ſcheint. Nach der Aufzeichnung
des römiſchen Vertreters der „Neuen Fr. Preſſe“ nahm die
Sache folgenden Verlauf:

Der bekannte Lärmmacher. Abgeordnete Jmbriani, fragte an,
ob es wahr ſei, daß die Tochter des wegen Aufruhrs verurtheilten
ſozialiſtiſchen Abgeordneten De Felice aus Sizilien ausgewieſen
worden ſei. Crispi drückte ſein Erſtaunen darüber aus daß
Jmbriani einem derartigen Märchen Glauben ſchenke. Jmbriani
erwiderte, daß es ſich durchaus nicht um Märchen handele. Die
Sache ſei ihm von einer eingeweihten Perſönlichkeit mitgetheilt
worden. Crispi: „Aber da müßte ja ein Befehl vorliegen. Die
Sache iſt nicht wahr. Die Familie ſprach den Wunſch aus, dem
Verurtheilten auf dem Feſtlande zu folgen, um ihm bei ſeiner
Berufung an den oberſten Gerichtshof mit Rath und That beizu-
ſtehen.“ Jmbriani: „Gebe Gott, daß dem ſo ſei. Ehrenwerther
Crispi! Denken Sie daran, daß auch Sie eine Tochter haben.“
Miniſterpräſident Crispi (im Tone höchſter Erregung): „Es iſt
nicht die Tochter eines gemeinen Verbrechers.“ (Minutenlange
ſtürmiſche Unterbrechung auf der äußerſten Linken. Zeichen des
Erſtaunens auf anderen Bänken.) Crispi begräbt das Ge-
ſicht in die Hände und ſchweigt, während Jmbriani
ruft: „Dieſem gemeinen Verbrecher ſendet die Kammer ihre Grüße
und wünſcht, ihn bald wieder in ihrer Mitte zu ſehen!“

Man kann es erklärlich finden, daß ſich Crispi durch die
Unverſchämtheit Jmbrianis zu der Aeußerung hinreißen ließ;
aber taktvoll und würdig war Crispis Entgegnung nicht, und
er ſcheint das auch ſofort gefühlt zu haben. Der ganze Vor-
fall iſt aber ein neuer Beleg für die überhandnehmende Ver
rohung des parlamentariſchen Tones, von
welchem wir in der jüngſten Zeit wiederholt haben Beiſpiele
anführen müſſen. Von den Parlamenten der größeren Staaten
iſt kaum eines zu nennen, welches nach dieſer Richtung eine
Ausnahme bildete. Ob es ſich da wirklich nicht verlohnte, die
Sache einmal auf einem parteiloſen internationalen Parla-
mentarierkongreß zur Sprache zu bringen? Das Ausmerzen

des unfeinen Tones aus den r würd,
anz ſicher auf die ſchnellere Abwickelung der politiſchen Gehafte heilſam einwirken; alle die koſtbare Zeit, welche auf die

Zänkereien und Schimpfereien verwandt vird, könnte dann der
wirklichen parlamentariſchen Arbeit zugute kommen. Wäre das
nicht ein Nutzen

„Eine enkung Rußlands nach derDreibundſeite“ das iſt das letzte Erzeugniß des Hirnes ſtoff-

lüſterner Zeitungsſchreiber, die gern etwas „ſenſationelles“
aben möchten. Vor allem wollen die Oeſterreicher es gemerkt
aben. Als nämlich die für Rußland ſehr unangenehme

Wirren in Serbien jüngſt ausgebrochen ſeien, habe die ruſſiſchePreſſe ganz wider ihre nen Gepflogenheiten man denke!

nicht r Hetzereien gegen OGeſterreich-Ungarn“
ausgeſtoßen, ſondern ihren Zorn einzig und allein über demHaupte Milans entladen. Und ob dieſer unter vernünftigen

Leuten ganz ſelbſtverſtändlichen Objektivität denn höchſtens
das iſt es doch nur glaubt man nun gleich einen Front-
wechſel Rußlands wittern zu können. Dann noch eins.
Stambulow ſei als eigentlicher Feſtiger Bulgariens in
Rußland der beſtgehaßte Mann geweſen ſein Sturz aber
werde von der ruſſiſchen Preſſe dankbar auf das Wiener
Conto geſchrieben, weil angeblich Kaiſer Franz Joſef
dem Fürſten Ferdinand den Rath ertheilt habe, ſich des
„Tyrannen und Stockknechtes“ Stambulow entledigen. Ueber
dieſe Stellungnahme des Kaiſers, durch welche der gefährlichſte
und geſchickteſte Feind Rußlands in Bulgarien beſeitigt ſei, habe
man ſich in Petersburg ſo aufrichtig gefreut, daß man auf
o Dreibund und OeſterreichUngarn freundlich gegen-
überſtehe.

Jn Wirklichkeit liegt die Sache doch etwas anders.
Jn den Petersburger Redaktionen hat man ſich einfach wieder
an das bereits zur Zeit des Belgrader Staatsſtreiches vor
London aus verbreitete, offenbar durchaus aus der Luft ge-
griffene, von der ruſſiſchen Preſſe aber vielfach mit Gläubigkeit
hingenommene Gerücht erinnert, nach welchem der alsbald nach
Abſchluß des Berliner Vertrages 1878 aufgetauchte Plan einer
Theilung der Balkanhalbinſel in eine weſtliche,
öſterreichiſchaungariſche, und eine öſtliche, ruſſiſche „Jnter-
eſſenſphäre“ infolge einer neuen Abmachung zwiſchen Wien
und St. Petersburg ſeiner Verwirklichung näher geführt
worden ſei.

Die öffentliche Meinung Rußlands hielt ſchon vor ſechzehn
Jahren und hält jetzt wieder das Zuſtandekommen einer ſolchen
Abmachung für möglich, ja für durchaus wahrſcheinlich. Dieſe
Anſchauung beginnt ſogar dem Prinzen Ferdinand mehr und
mehr zugute zu kommen. Anfänglich, als bekannt wurde, daß
der „Uſurpator“, der „Pſeudofürſt“ ſich ſeines Vor-
mundes Stambulow entledigt habe, und als man an dieſe
Nachricht die naheliegende Folgerung knüpfte, der Koburger
werde ſich nun um ſeine Anerkennung durch den Kaiſer von
Rußland bemühen, goß die geſammte ruſſiſche Preſſe die volle
Schaale ihres Hohnes und Spottes über den „illegitimen Ein-
dringling““ aus. So lange er in Bulgarien weile, ſei an eine
Wiederherſtellung der ruſſiſch- bulgariſchen Beziehungen nicht
zu denken es müſſe in Bulgarien tabula ras a
gemacht werden, dann erſt könne Rußland
an Verzeihung denken. Jnzwiſchen hat der Wind
umgeſchlagen. Obgleich der Panſlawismus gründlich dis-
kreditirt erſcheint und obgleich erſt kürzlich der
„Graſhdanin“, ohne auf den geringſten Wiederſpruch
zu ſtoßen, darauf hinwies, daß die Bulgaren eben nur
Bulgaren und nicht Unterthanen zweiter Klaſſe des Czaren ſein
wollten, daß es vielmehr geradezu wahnſinnig wäre, mit dem
Gegentheil zu rechnen, erwog erſt ein, dann ein anderes

Das Deutſche Derby 1894.
An Stelle der großen Spannung Aller über den Verlauf des

1804er Derbys iſt die Erlöſung getreten; der Richter hat
ſein entſcheiden des Wort chen zu Gunſten
deutſcher Farben, und ein Beifallsſturm ſondergleichen be
grüßte dieſen Richterſpruch, der widerhallen wird von allen Ecken
und Enden, wo man für das Schickſal der deutſchen Vollblutzucht
ein warmes fühlendes Herz beſitzt. Und wohlverſtändlich iſt die ge
waltige Aufregung, welche in dieſem Jahre beim Deutſchen Derby in
Hamburg herrſchte, vor ſeiner S ren wie auch nach derſelben,
denn ſelten gab es bei einem großen Rennen ſo viel Wenn und
Aber, ſo viel Pro und Contra zu berückſichtigen, wie bei dem ſoeben
entſchiedenen Deutſchen Derby, ſelten ſtand man einem Rennen mitſolcher Unſicherheit bezüglich ines Verlaufs gegenüber wie diesmal

der werthvollſten Dreijährigen- Prüfung. Das unglückliche Abtreten
von Herold kurz vor dem Augenblick, wo der Hengſt die Farben
Herdringens zu den höchſten Ehren tragen ſollte, machte das Rennen
woch offener als es ſchon vorher geweſen. Dann lenkte der Galopp,
welchen Han nib al am Sonnabend Morgen abſolvirte, durch ſeine
Großartigkeit plötzlich die Blicke wieder hoffnungsvoll auf den
jenigen hin, der von Anfang an als der berufenſte Derby-
Kandidat galt, und dann ſtutzte man wieder vor
erwunderung, als es hieß, der Beeſon'ſche Stall

wolle nicht allein Verſchwender, ſondern auch noch
Komödiant und Cancan im Derby ſatteln. Jmmer weniger
durchſichtig war das Rennen geworden, je näher die Entſcheidung
nahte, immer ſtärker die Aufregung und immer unruhiger das Suchen
nach dem wahrſcheinlichen Sieger. Jetzt, wo die Würfel gefallen,
athmet Alles erleichtert auf, aber nicht ſobald vergeſſen dürften die
jenigen den Verlauf des Derbys 1894, welche ihn zu ſehen das
Glück hatten. Sich wohl bewußt, daß auf den Horner Wieſen in
dieſem Jahre ein ganz beſonders intereſſantes Derby ſich entſcheiden
würde, war ganz Hamburg aufgebrochen zu dem r Schau
ſpiel, und wenige nur aus den anderen Theilen des Reiches, die zur
Zucht oder zum Rennſport in Verbindung ſtehen, fehlten, als
am 24. Juni Deutſchland ſein Derby lief. Die Witterung, am

orgen ſonnenhell, dann Vormittags trüber werdend, war während
s Verlaufs der Rennen nicht allzu günſtig, obwohl der Glanz der

Toiletten Anfangs zur vollen Geltung gelangen konnte und erſt

ſpäter die Feſtes- und Jubelſtimmung Gefahr lief, unſanfte Unter
drückung zu finden. Die ungezügelte überſprudelnde Begeiſterung in
den großen Maſſen der Beſucher gab herzerfreuende Befriedigung
über die Popularität der Rennen in der Alſterſtadt, und die An-
weſenheit Jhrer Königlichen Hoheiten des Großherzogs und der
Großherzogin von Mecklenburg nebſt zahlreichem Gefolge gab uns
abermals eine große Beruhigung, daß deutſche Fürſten noch immer
ihre ſchirmende Hand über unſere ſportlichen Beſtrebungen halten
und daß die deutſche Vollblutzucht auch auf den Thronen der
Landesherrſcher warmen Sympathien begegnet.

Mit einer gewiſſen Ungeduld und der Unruhe, wie ſie
ſteis vor Ereigniſſen beſonderer Art zu finden ließ man
die Entſcheidungen des Eröffnungsrennens an ſich vorübergehen, Alles
drängte nach dem Sattelplatze und dem Schwitzſtalle, wo Gruppen
bereits andeuteten, daß hier die Derby Candidaten die letzte Toilette
machten. Nahezu vollzählig waren die Dreijährigen geſattelt worden,
die man als Theilnehmer an dem großen Kampf erwartet hatte. Nur
einer fehlte, der, auf den man das ganze Vorjahr die größten Hoff-
nungen geſetzt hatte, Hannibal. Ein abermaliger Huſtenanfall
hatte den beſten deutſchen Zweijährigen von 1893 kampfunfähig ge-
macht. Doch die deutſche Sache kam nicht in Gefahr, es entſtanden
ihr neue Kämpen, und wenn auch Milchmann nicht den Er
wartungen entſprach, die man in den Graditzer nach ſeinem letzten
Galopp am a ſetzen zu müſſen glaubte und die den Chamant-
Sohn bis an den Ablauf begleiteten, zwei andere Deutſche ſprangen
in die Breſche, als der Sohn der Milchmädchen verſagte, und nicht
über den dritten Platz vermochte es der beſte der nachbarlichen Be
werber, vermochte es der Union-Sieger Adonis hinauszubringen. Hätte
Verſchwender das Derby gewonnen, ein nicht geringer Antheil an dem
Siege wäre der nachbarlichen Zucht zugefallen, da der Hengſt das Licht
der Welt in Ungarn erblickte und erſt als Fohlen nach Deutſchland
eingeführt wurde. So aber war es rein deutſches Produkt, welches
das diesjährige Derby gewann, ein Hengſt, an deutſcher Scholle ge
boren und auf deutſchem Boden aufgezogen. Mit goldenen Lettern
wird der Name Sperber's eingetragen werden in das Buch der
deutſchen Turfgeſchichte, als eines Pferdes, das da triumphirte, wo
OeſterreichUngarn mit dem UnionSieger und mit einer ſo hoch er
probten Stute wie Perle d'or ins Feld rückte. Bemerkt ſei heute
nur kurz, daß in Sperber einem der beſten Pferde des Jahrgangs
1891, wenn nicht dem beſten überhaupt, der Sieg im Derby zu Theil
wurde. Denn nur einmal iſt der Sohn des Kisber und der Vitarba

bisher geſchlagen worden, in der Union, an welcher er, ein völlig un
fertiges Pferd, theilnahm und in die ihn ſein Stall nur mit der aus
geſprochenen Abſicht entſandte, einen Fühler für das Derby aus
zuſtecken. Zweijährig blieb er unbeſiegt, im Criterium an derſelben
Stätte, wo er jetzt ſeinen größten Triumph errungen, ſowie im Hahn-
Memorial im Juni zu Hoppegarten. Seitdem kam er nicht mehr
heraus eine Schulterlahmheit bannte ihn zweitweilig an die Box

und erſt die Union ſah den Hengſt von Neuem an der Oeffent-
lichkeit. Nun hat Sperber die hohe Meinung, welche Beſitzer und
Trainer ſtets von ihm hegten, in vollſtem Maſſe beſtätigt und er,
der fünfzehnte in der Neihe der Deutſchen, das ſechsundzwanzigſte
Deutſche Derby gewonnen.

Ueber das Rennen ſelbſt Nachſtehendes
Deutſches Derby. Preis 40000 A. (32 000 A. vom

Hamburger Renn-Klub und 8000 vom Union-Klub.) Für Drei-
b Diſt. 2500 Meter. (110 Unterſchr., von denen 51 ſtehen ge

ieben.
Frhrn. v. Münchhauſen's br. H. Sperber v. Kisber a. d. Vitarba

18 A. F. Maxruin lHrn. C. v. Lang-Puchshof's br. H. Verſchwender v. Vinea a. d.

Catanig 58 k. Reobinſon 2Hrn. A. v. Pechy's F.-H. Adonis v. Craig Millar a. d. Altona

58 kg F. Sharpe 8K. Hpt.Geſt. Graditz's dbr. H. Milchmann v. Chamant a. d. Milch-

mädchen 58 ke Ballantine 4Hrn. C. v. LangPuchhof's F. H. Komödiant.

Hrn. Ehrich's vr. H. Salpeter 0Gr. T. Feſteties br. St. Perle dOr 9Fürſt Fürſtenberg's br. H. Ausmärker
Hrn. W. Hieſtrich's br. H. Rheingold 0Tot.: 57: 10. Platz 82, 112 und 77: 50. Nach kurzem Aufent
halt ging das Feld ab, und lag Perle d'or einen Augenblick in
Front, bis Rheingold die Spitze nahm und nun vor der Stute des
Grafen Feſtetics führte, Milchmann dahinter. So kamen die Pferde
an den Tribünen vorbei, wo Verſchwender auf dem vierten Platz
lag, die anderen dicht zuſammen und Ausmärker letzter. Jn die
lange Seite hinein blieb die Reihenfolge dieſelbe, nur war den Tri-
bünen gegenüber Ausmärker völlig geſchlagen, und bald darauf war
auch Rheingold mit ſeinem Können zu Ende. Sperber ging, nun in
Front vor Adonis und Perle d'or. Bald jedoch, an der Horner
Seite, ſah man Milchmann als erſten, der dann das Feld vor



ruſſiſches Blatt, ſpäter eine größere Anzahl, heute die über
wiegende Mehrheit in immer wohlwollenderem Tone die Mög-
lichkeit, Prinz Ferdinand könne zu Zugeſtändniſſen an Rußland
ſich bereit finden laſſen, welche ſein ferneres Verbleiben in
Bulgarien, ja ſeine Anerkennung durch Rußland denkbar er-
ſcheinen ließen. Natürlich aber nur ſeine Anerkennung als
Vaſall des Czaren! Das iſt der ſpringende Punkt. Rußland
denkt nicht im entfernteſten daran, ſeine Pläne
auf Konſtantinopel, den „Schlüſſel zur Weltherrſchaft“, aufzu
geben. Sei es ſo oder ſo, haben muß es das goldene Byzanz,
ſei es nach ſcharfem Waffengange, ſei es durch ſchlaue Verein
barung. Daher ſeine Freudenthränen vor dem Bruder Oeſter
reicher, daher die „Viertelſchwenkung“. Europa hat nach wie
oor allen Grund, ein wachſames Auge auf den gemeinſamen
Feind unſerer Kultur, auf Rußland, zu haben.

Carnots Ermordung.
.„Wir erhalten zu den mit der ſchrecklichen Blutthat in ur-

ſächlichem Zuſammenhang ſtehenden Ereigniſſen nachſtehende
Telegramme:

Paris, 25. Juni, 10 Uhr Vorm.
Die Präſidenten des Senats und der Kammer,

ſowie die in Paris anweſenden Miniſter traten morgens 2 Uhr
zur Berathung zuſammen. Der Kriegsminiſter theilte mit, er habe allen
Armeekorps den Befehl telegraphiſch übermittelt, ſich konſignirt zu
halten. Das „Journal officiel“ wird im Laufe des Vor
mittags die Bekanntmachung veröffentlichen, wonach der Präſident
des Senats als Präſident der National- Verſammlung beſchloß, daß
die beiden Kammern zu einem Kongreß nach Verſailles am 27. Juni

1 Uhr behufs Wahl des Präſidenten der Republik
einzuberufen ſeien.

Paris, 25. Juni, 12 Uhr Mittags.
Die Wunde Carnots war acht Centimeter tief. Während

der Operation, bei Erweiterung der Wunde, wurde der Körper plötzlich
eiskalt. Dr. Poncet glaubte, im Operiren nicht fortfahren zu dürfen.
Um den Körper wieder zu beleben, wurden Fußwaſchungen mit
ſiedendem Waſſer vorgenommen. Madame Carnot war bereits
nach Lyon abgereiſt, als das Telegramm mit der Todesnachricht ein-
troffen war.

Lyon, 25. Juni.
Hier wurden zwei Individuen verhaftet, wovon der eine

geſagt hatte: „Es iſt gut gemacht!“; der andere hatte gerufen:
„Es lebe die Anarchie!“ Ein Trupp Kavallerie mußte die
ſelben gegen die wüthende Menge ſchützen.

Paris, 25. Juni 1 Uhr Nachmittags.
Blätter aller Richtungen geben ihrem Abſcheu über dies

Attentat Ausdruck, das umſomehr unerklärlich ſei, als Carnot durch ſtets
korrektes Verhalten und Lauterkeit des Charakters die Achtung aller Par
teien ſich erworben hatte. Viele Blätter erſcheinen mit Trauerrand,
einige konſervative Blätter glauben an ein anarchiſtiſches
Attentat, die radikalen Blätter hoffen, daß die Volksfreiheiten
und Rechte unter dem Eindruck des Attentats nicht zu leiden haben
werden, da daſſelbe von einem Italiener begangen worden ſei.

Lyon, 25. Juni 2 Uhr Mittags.
Die Erregung der Bevölkerung iſt in der Zu

nahmebegriffen. Er wurde nochmals Jagd gemacht auf wirk
liche und angebliche Jtaliener. Die Polizei Agenten wurden vermehrt
und bilden einen Wall um die Verfolgten, bringen dieſe auf die
Wache, welche ihnen zum Aſyl wird. Berittene Patrouillen durch-
reiten im geſtreckten Trab die Straßen, um an bedrohten Punkten
Hilfe zu bringen. Infanterie bewacht beide Zugänge zu der Straße,
wo der italieniſche Konſul wohnt.

Lyon, 25. Juni.
Ueber die letzten Augenblicke Carnots erfahre ich Folgendes Der

Erzbiſchof wurde von Carnot um Mitternacht empfangen blieb
kurze Zeit bei dem Verwundeten und zog ſich dann in ein Neben-
zimmer zurück. Um 12 Uhr war das Verſcheiden bevorſtehend,
der Erzbiſchof wurde zurückgerufen, trat mit dem Großvikar ein
und ertheilte die letzte Oelung. Carnot war klar bewußten
Zuſtandes und ſagte zweimal: „Jch ſterbe dieſen Augenblick.“ Dr. Poncet
beugte ſich über den Verwundeten und ſagte: „Jhre Freunde ſind
da!“ Carnot antwortete kaum vernehmbar: „Jch bin glücklich,
daß dieſelben zugegen ſind.“ Dies waren die letzten Worte
er verſchied 12 Uhr 45 Minuten auf einem eiſernen Feldbett. Der
von den Aerzten zur Verhütung innerer Verblutung geführte Schnitt
war 12 em lang und 8 em breit.

rnaewwwwt,

Deutſches Reich.
Jn der von uns bereits mehrfach erwähnten Seitens

des Bundes für Bodenbeſitz-Reform in Berlin
veranſtalteten Verſammlung wurde von verſchiedenen Seiten
der Bauſchwindel einer gründlichen Kritik unterworfen.

„Während in den letzten drei Jahren die Zahl der Neubauten
ſtetig zurückgegangen iſt, iſt die Zahl der Subhaſtationen ſtetig
geſtiegen. Im Jahre 1891 haben 29 pCt. der „Bauherren“ die
Beiträge für die Ortskrankenkaſſe der Maurer unterſchlagen, was
der Kaſſe einen Verluſt von 19 000 Mark zuzog. Jm Jahre 1892
waren es ſogar 32 pCt. der „Bauherren“; dabei handelte es ſich
oft um Summen von 10, 5, 3 M. ja ſogar manchmal um 25

ſtohlen haben“, lag in der Verſammlung aus. Jn den meiſten
Fällen haben die Herren einfach den Manifeſtations-Eid geleiſtet.
Als „Bauherren“ tauchen auf Maurergeſellen, Schlächter, Barbiere,
Kellner, die als Strohmänner für die großen GeldInſtitute dienen.
In einer Straße im nordweſtlichen Berlin, ſo wurde behauptet,
haben ſämmtliche Bau Unternehmer manifeſtirt, einige haben ſogar
im Zuchthauſe geſeſſen. Aſſeſſor Dr. Cuno, der als Richter am
Gewerbegericht in dieſen Dingen viele Erfahrungen geſammelt hat,
ſchilderte, wie die BauUnternehmer, ſtatt mit Handwerksmeiſtern
direkt mit Arbeitern abſchließen, und nicht mit den beſten, um auf
dieſe Weiſe die Arbeiter um ihren Lohn zu betrügen. Von anderer
Seite wurde bemerkt, 90 pCt. der Bauherren ließen es zur Sub
haſtation kommen. Die Bauhandwerker, meinte ein Redner, ſeien
ſo weit gekommen, daß ſie ſagten: einerlei, ob in Plötzenſee zu
Grunde gehen oder ſo. Dieſer Tage gingen durch die Blätter
einige Geſchichten, wie die betrogenen Handwerker ſich ſelbſt zu
helfen ſuchten. Bei Nacht und Nebel holen ſie die gelieferten
Sachen wieder ab, wenn ſie keine Bezahlung erlangen können.“

Es iſt zweifellos die höchſte Zeit, daß zum Schutz der
Bauhandwerker etwas geſchieht; daß bei den modernen
Schwindelbauten die Bauhandwerker häufig in der ſchänd-
lichſten Weiſe betrogen werden, iſt notoriſch. Die Spatzenpfeifen es von den Dächern. Faſt hein es aber, als ſcheue

man ſich, kräftig zuzufaſſen, als ſei man trotz der offenbaren
Schäden noch nicht einig über den einzuſchlagenden Weg. Der
Schutz des Handwerks und die Bekämpfung des unlauteren
Wettbewerbes erſcheint zur Zeit viel nothwendiger, als die
Ausdehnung der Unfallverſicherung auf diejenigen Zweige des
Kleingewerbes, welche derſelben bisher noch nicht unterliegen.

Zwiſchen Deutſchland und England iſt nunmehr eine
vollſtändige Einigung in der Kongoangelegenheit und zwar
nicht nur in der Sache ſelbſt, ſondern auch über die Form der
Beilegung der Differenz erzielt worden. Offiziös wird gemel-
det, die engliſche Regierung habe in Berlin die amtliche Mit
theilung gemacht, daß ſie auf den Art. 3 des engliſch-kongo
ſtaatlichen Abkommens, betreffend die „Pacht“ des 25-Kilo-
meterStreifens an der weſtlichen Grenze von DeutſchOſtafrika,
verzichte. Damit hat das deutſche aus wärtige Amt
einen Erfolg erzielt, der Alle im Jntereſſe des vater
ländiſchen Anſehens nur mit vollſter Genugthuung erfüllen
kann. Der Art. 3 des Abkommens, der in der verkleideten
Form eines Pachtvertrages einen zum Kongoſtaat gehörigen
Landſtreifen zwiſchen dem Tanganyika-See und dem Albert
EduardSee an England abtrat, hatte in mehrfacher Weiſe
das Deutſche Recht in Afrika verletzt. Erſtens muß Deutſch
land bei Landabtretungsfragen gehört werden und ſeine Zu-
ſtimmung geben und zweitens involvirte das Engliſch-Belgiſche
Abkommen eine Grenzverletzung. Auch muß daran erinnert
werden, daß England den fraglichen r
wiederholt von der Deutſchen Regierung erbat
und nie zugebilligt bekam. Ja, das Zuſtande
kommen des Engliſch Deutſchen Vertrages war davon abhängig
gemacht worden, Engliſcherſeits auf dieſen Wunſch zu ver
zichten. Unter dieſen Umſtänden konnte Deutſchland alſo jetzt
unmöglich die gedachte Abtretung anerkennen. Endlich und als
ſchwerwiegendſter Grund kam die Verletzung der Neutralität in
Betracht, deſſen ſich die Congo- Regierung durch das neueſte
Abkommen mit England offenkundig ſchuldig gemacht hatte.
Deutſchland hat ſich auf keinerlei Ausgleiche eingelaſſen, und
England wie die Congo- Regierung haben demgemäß die
Deutſchland verletzenden Beſtimmungen ihres Abkommens völlig
aufgehoben und beſeitigt. Dieſer Ausgang kann nur von beſten
Folgen in Betreff des internationalen Vertragsrechts in Afrika
begleitet ſein. Ueber die Verſtändigung zwiſchen beiden Mächten
ſchreiben die „Times“:

„Welche diplomatiſchen Formen auch noch zu erfüllen übrig
bleiben mögen, iſt es doch befriedigend, zu wiſſen, daß der Streit
thatſächlich beendet iſt. Der erzielte Ausgleich wird in eine Ur
kunde gekleidet werden, welche den Art. 3 des Abkommens
zwiſchen England und dem Kongoſtaat aufhebt d. h. die England
gewährte achtung eines Landſtreifens längs derdeutſchen Grenze wird für null und nichtig erklärt', der
status quo ante voll und rückhaltlos bekräftigt. ir brauchen uns
gegenwärtig nicht weiter zu beſchäftigen mit dem außerordent-
lichen, faſt unglaublichen Fehlgriff unſeres

Pfennig. Eine vollſtändige Liſte Aller, „die auf dieſe Weiſe ge

auswärtigen Amtes, welches Thatſachen außer
Acht ließ, die erſt vor 4 Jahren notoriſch waren, und es
unterließ, zu ermitteln, ob Deutſchland unſere Erwerbung als
Verletzung ſeiner Rechte betrachten würde. So etwas hä
lich nicht vorkommen ſollen. Aber nachdem es einmal g
ſei die freimüthige Anerkennung und ein raſches Zurückziehen das
einzig ehrenvolle Verfahren, welches England einſchlagen konnte.
Es wäre ganz unverzeihlich, zu unterlaſſen, die von Deutſchland in
dieſer Frage aufrecht erhaltene, maßvoll freundliche Haltung anzu
erkennen.“

Wir geben hier noch dem Hamb. Korreſp. das Wort,
der zur Kongofrage folgendermaßen ſich äußert

Daß die Streitfrage trotz allen anfänglichen Echauffements ſchließ
lich in Freundſchaft und ohne Beeinträchtigung der internationalen
Beziehungen im Sinne der von Deutſchland eingenommenen
Stellung zur Erledigung gelangt iſt, wird auch dort befriedigen,
wo man über den ſachlichen Werth des Pachtpertrages ſehr ruhig
urtheilte. Zweifellos hat von Anfang an in weiteren S das
Gefühl überwogen, daß die Grenzfrage namentlich mit Rückſicht
auf die in der Kongoakte völkerrechtlich feſtgeſtellte Handelsfrei
heit nicht wichtig genug ſei, um eine Gefährdung der Beziehungen
zu England zu rechtfertigen. Graf Caprivi iſt aber anſcheinend
von der durch den Verlauf der Verhandlungea gerechtfertigten
Vorausſetzung ausgegangen, daß England ſich durch ſein ver
ſtecktes Vorgehen bei Abſchluß des Vertrags mit dem Kongo
ſtagt ſtark ins Unrecht geſetzt habe und daß ferner die Stellung,
die England zum Dreibund einnimmt, auf die Dauer un-
möglich ſein würde, wenn man in London von der Auffaſſung
ausgehen ſollte, daß Deutſchland auf die Wahrung ſeiner Intereſſen
ihm gegenüber verzichten müſſe, wenn es den engliſchen Kolonigl-
politikern gefalle, über ſie zur Tagesordnung überzugehen. In
dieſem Zuſammenhang hatte der engliſchbelgiſche Pachtvertrag eine
prinzipielle Bedeutung, die zu dem endgiltigen Beſchluß führte,
den Vertrag vom 12. Mai nicht anzuerkennen. Die verſtändigen
Politiker in England haben keinen Anlaß, Lord Roſeberry wegen
ſeiner Nachgiebigkeit in dieſer Sache Vorwürfe zu machen, eher
hätte er einen deshalb verdient, weil er ohne Vorwiſſen
und ſtillſchweigender Vernachläſſigung Deutſchlands vorgegangen
iſt. Jm Londoner auswärtigen Amt mußte man ja aus früheren
Verhandlungen, z. B. aus denjenigen über den Vertrag von 1890
wiſſen, daß die Reichsregierung an der Stipulation von 1884/85 feſt
zuhalten entſchloſſen war. In Deutſchland wird der diplomatiſche
Erfolg der Reichsregierung um ſo höher angeſchlagen werden, als
es gelungen iſt, die Anſprüche des Reichs zu wahren, ohne die inter
nationalen Beziehungen zu erſchüttern.

Die „Poſt“ anerkennt es, daß entgegen einer Reihe von
Stimmen, unſere Regierung ſolle Kompenſationen fordern für
die in dem Abkommen zwiſchen England und dem Kongoſtaat
enthaltene Verletzung der Neutralitätspflichten des Kongo-
ſtaates und deutſchen Rechte und Jntereſſen, dieſes nicht ge
ſchehen ſei:

„Man muß der Regierung dankbar ſein, daß ſie hierauf in
keiner Weiſe eingegangen iſt. Es würde dem Anſehen und der
Würde des deutſchen Reiches ſehr ſchlecht entſprochen haben, wenn
wir uns die Zuſtimmung zu einem Abkommen, in dem, abgeſehen
von unſeren kolonialen Intereſſen in Oſtafrika, ein illoyales Vor
gehen und eine Verletzung internationaler Rechte erkannt werden
mußte, durch Zugeſtändiſſe auf anderen Gebieten hätten ab
kaufen laſſen.“

Jn Baden werden ſeit einiger Zeit merkwürdige,
prinzipiell höchſt wichtige Vorſchläge zu einer
Abänderung des Wahlſyftems für den Landtag lebhaft
erörtert. Am 21. und 22. d. M. hat ſich die zweite Kammer
mit dieſem Gegenſtand beſchäftigt. Es lag ein demokratiſcher
Antrag (Heimburger) auf Einführung der direkten Wahl mit
Proportionalvertretung vor, ein Antrag des Centrums (v. Buol)
auf direkte Wahl mit Aenderung der Wahlkreiseintheilung, ſo
wie ein Eventualantrag Heimburger auf direkte Wahl unter
Beibehaltung der bisherigen Wahlkreiseintheilung. Der erſte
Antrag wurde mit 52 gegen 8, der zweite mit 31 gegen 29,
der dritte mit 41 gegen 18 Stimmen angenommen. Die ſtarke
Mehrheit für Einführung der direkten Wahl und des Proportional
ſyſtems muß überraſchen. Die Wirkung beider Wahlregeln
läßt ſich ſchwer zum Voraus beurtheilen. Eine oder mehrere
der Parteien müßten jedenfalls in ihren auf dieſe Veränderung
geſetzten Erwartungen getäuſcht werden. Von mehreren Rednern
wurden auch Bedenken hervorgehoben, ſo äußerte Abg. Strube,
eine Strömung für direkte Wahl trete nirgends. zu Tage; das
Proportionalwahlrecht ſei undurchführbar und widerſtrebe mit
ſeinen vielen Kandidaten dem Volksbewußtſein. Günſtiger
ſtellten ſich dagegen die Abg. Fieſer und Kiefer zu dem Pro-

ortionalwahlrecht. Sehr eifrig traten für daſſelbe die Sozial
emokraten, Demokraten und Ultramontanen ein; wir fürchten,

daß ſie gute Gründe dafür haben. Bemerkenswerth waren
die Ausführungen des Miniſters Eiſenlohr. Die
Regierung werde nie eine Schmälerung des Einfluſſes des
Mittelſtandes zugeben, die im reinen direkten Wahlrecht ſich
fände. Das Proportionalſyſtem habe den Fehler, daß es die
Direktive der Parteileitungen unumgänglich mache, obgleich zahſ-
reiche Wähler gar keiner Partei angehören. Die lokalen Jnter-

e rerenSperber in die Gewinnſeite brachte. Der „Königliche“ konnte bis
kurz vor der Diſtanz auch noch die Führung behaupten, mußte jedoch
dem Andrängen Sperber's weichen und bald darauf auch den aus
dem Hintergrunde auftauchenden Verſchwender ſowie Adonis bei ſich
vorüberlaſſen. Dieſe drei liefen nun ein gutes Rennen nach Hauſe,
aus welchem der gengſt des Frhrn. v. Münchhauſen mit einer Länge
als ſicherer Sieger hervorging. Anderthalb Längen weiter zurück
endete der UnionSieger zwei Längen vor Milchmann. Dann Ko-
mödiant Salpeter, Perle d'or, Rheingold und Ausmärker letzter. Die
deutſchen Dreijährigen haben ſich alſo in dieſem Jahre den öſter
reichiſchen weit überlegen gezeigt.

Farbenſymbolik
nennt man die Deutung der Farben auf beſtimmte Lebensverhältniſſe,
Begriffe und Gemüthsbewegungen ſowie ihre Benutzung, um durch
die Wahl derſelben in Kleidern und Abzeichen von ſeiner innern
Stimmung, Neigung zu beſtimmten Porſonen (durch Tragen ihrer
Farben beim Turnier), in der Blumenſprache c. Kunde zu geben.
Die den Farben beigelegte Bedeutung wechſelt nach Völkern und
Zeiten, und obwohl z. B. die meiſten Völker düſtere Farben und
Schwarz als Ausdruck der Trauer tragen, benutzen doch andre weiße
und blaue Kleider für denſelben Zweck. Allgemeine pſychologiſche
Gründe für die Wahl beſtimmter Farben für beſtimmte Beziehungen
laſſen ſich nicht immer anführen. Goethe theilte die Farben be-
kanntlich ein in warme und erregende (Gelb und Roth, wobei
an die erregende Wirkung rother Tücher auf Stier und Truthahn
erinnert werden darf) und in kalte oder niederſtimmende
(Blau und Violett), zwiſchen denen das neutrale undberuhigende Grün in der Mitte ſtehe. Jm allgemeinen hat
ſich bei den Kulturvölkern folgende Farbenſymbolik herausgebildet:
Roth gilt als die Farbe des Lebens der Liebe und Leidenſchaft,
des Feuers und der Sonnengluth. So wurden am Paſſahfeſt mit
dem Opferblut die Thürpfoſten der Jsraeliten roth angeſtrichen, zum
Zeichen, daß der Würgeengel an dieſen Häuſern vorübergehen ſollte
(2. Moſ. 12,7), und Rahab befeſtigt zu gleichem Zwecke das blutrothe
Band am Fenſter ihres Hauſes (Joſua 2, 12--18, und 6, 17--25).
Rothe re wie der Löwe, gelten als Sonnenſymbol, rothe Blumen
(wie Nelken, Roſen, Brennende Liebe) als Liebeszeichen. Freilich iſt
auch Roth ajs Blutfarbe die Farbe des Zornes (von der Röthung

galt Blau, wie

roth, Militärroth) ſowie der Brandſtiftung („rothen Hahn aufs Dach
ſetzen Beſondere Nüancen, wie der ins Blaue ziehende Purpur,
galten den alten Völkern, namentlich Tyriern und Römern, als
Zeichen der Majeſtät, und dieſe Kleiderfarbe war den Königen und
königlichen Beamten oder Prieſterſchaften vorbehalten. Gelbroth
als Haarfarbe galt indeſſen im Norden (als Zeichen der Vermiſchung mit
dunkeln Raſſen) nicht für günſtig, vielmehr als Zeichen verrätheriſcher
Geſinnung (Judas); auch die Aegypter opferten ihrem Typhon roth
hagarige Menſchen und Thiere. eiß gilt wohl überall als Farbe
der Reinheit und Unſchuld, daher die Symbolik der Lilie auf den
Bildern von Mariä Empfängniß, die weiße Tracht gewiſſer Prieſter
ſchaften, Mönchs- und Nonnen-Orden. Jm Gegenſatz zum Rothen
(weiße Roſen und andere Blumen) erſcheint Weiß auch als Farbe
des Todes, der Ruhe und Ertödtung aller Begierden. Gelb (mit
Ausnahme des Goldenen) erſcheint den meiſten Völkern wahrſchein
lich aber nicht den Mongolen und Malaien) als Farbe des Neides,
der Skreitſüchtigkeit und des Haſſes, wohl weil gallenſüchtige Per
ſonen leicht eine gelbe Hautfarbe bekommen, und merkwürdig genug
iſt Gelb und Orange in der Natur die bevorzugte „Trutz oder Ekel-
farbe“ der ſtreitſüchtigen und gemiedenen Thiere (Weſpen, gelbe und
gelbrothe Raupen und Schmetterlinge); ein reines Goldgelb
jedoch gilt auch als Symbol der Sonne, des Reichthums,
der Freude, wie beim Chryſanthemum Feſt der Ja-
paner. Grün galt ſchon bei den Egyptern als die Farbe der
Hoffnung, des Sprießens und Gedeihens, der Frühlingsfreude, dann
aber auch der Unreife („grüner Junge“) und des Giftigen („grün-
geäugtes Scheuſal“), wohl weil Grün bei Eidechſen (Drachen) und
Schlangen eine häuſige Farbe iſt. Blau war ſeit älteſter Zeit die
verehrteſte Farbe, der Lapislazuli im Alterthum der geſchätzteſte Edel-
ſtein, und der Jndigo, mit welchem man bei Peluſium die (nach
Brugſch) danach benannten Arbeiterkleider oder Bluſen färbte, hieß

ar-neken, der „vor Schaden bewahrende“ Farbſtoff. Den Alten
Euſebios ſagt, als Farbe der Götter, beſonders der

Himmelsgöttin (Juno), was von der Bläue des Himmels herge-
nommen ſcheint, und blaue Stoffe bilden auf alten Gemälden die
bevorzugten Farben der Götterkleidung. Schon im germaniſchen
Alterthum erſcheint Blau als Symbol der Treue und Beſtändigkeit,
daher blaue Blumen (Männertreu, Vergißmeinnicht, Gedenkemein,
Penſée) als Vertreter dieſer Auffaſſung. Violett gilt in der
Tracht, z. B. der Kardinäle und ältern Frauen, als Farbe des Alters
und als Zeichen, daß man nicht jünger ſcheinen wolle, als man iſt,

des Geſichts bei Zornigen), der Revolution und des Krieges (Jakobiner- ferner als Ausdruck ſtiller Freude und des Behagens an

Gelagen und am Weingenuß ohne Trunkenheit, ja der
violette Amethyſt wurde, wie der Name ausdrückt,
als Amulelt gegen Berauſchung betrachtet, wie denn die Symbolik
der Edelſteine und auch der BWumen hauptſächlich von der Farbe
hergenommen iſt. Blaugrün (Marineblau) war ſchon den Alten
die Farbe des Meeres, der Meergötter (Glaukos) und aller nautiſchen
Beſtrebungen. Schwarz endlich gilt außer als Farbe der Trauer
hauptſächlich noch als die der Unterwelt und des Böſen ſowie aller
nächtlichen Thaten und Gelüſte (ſchwarzes Herz, ſchwarze Gedanken,
ſchwarze Opferthiere für die Unterirdiſchen). Auch mit Feuerroth oder
Gelb gepaart, diente Schwarz zur Symboliſierung des Teufels und
ſeiner Heerſchaaren. Dieſe Zuſammenſtellungen und Beziehungen ſind
faſt international, obwohl freilich nicht zu vergeſſen iſt, daß im ein
zelnen bei allen ſolchen Jdeenverbindungen viel Konventionelles und
Ueberliefertes ſteckt, weshalb man eigentlich nur von einer überein-
ſtimmenden Symbolik der geiſtig zuſammenhängenden Kultur-
völker reden kann. So gehört beiſpielsweiſe Gelb, die Farbe
der Abgunſt bei den ariſchen Stämmen, bei allen malai-
iſchen, namentlich den Chineſen, zu den allergeſchätzteſten
wozu freilich die alte Verwendung der Seidenzeuge, die dieſer
Farbe und ihren Nüancen ein herrliches Lüſter geben, beigetragen
haben mag. Bei den alten Aſſyrern beſtand auch eine F. in Bezug
auf Planeten und Wochentage, wobei Goldfarbe die Sonne, Silber
den Mond, Orange den Mars, Blau den Merkur, Weiß den Saturn,
Roth den Jupiter und Schwarz (als Abendſtern) die Venus bezeich
nete ähnlich iſt auf den ägyptiſchen Wandmalereien Blau ſtets die
Farbe des Eiſens 2c. Jn ſolchen Fällen war die Farbe völlig zum
Begriffszeichen geworden, ähnlich wie bei der mittelalterlichen Wappen
malerei. Den vorſtehenden intereſſanten Artikel veröffentlichen wir
mit Genehmigung der Verlagshandlung aus der neuen, fü nften
Auflage von Meyers Konverſations-Lexikon. Kaumbedarf es zu deſſen Kennzeichnung eines neuen Blattes, denn längſt

iſt der Ruf und Ruhm dieſes Rieſenwerkes deutſcher
Geiſtesarbeit bis zu den äußerſten Punkten menſch-
licher Kultur Ausbreitung vorgedrungen. Sehr zutreffend
urtheilt der bekannte Schriftſteller O. von Leixner, in
dem er ſchreibt: „Wenn man das Werk als Ganzes und ohne weitere
Vergleiche ins Auge faßt, ſo muß man anerkennen, daß die ne
Auflage von Meyer ihre Aufgabe in vorzüglicher Weiſe löſt. Obderartige Werke noch beſſer ſein können, Weiß ich nicht: nach dem,
was wir heute von einer Encyklopädie verlangen, muß Meyers Kon
verſationsLexikon als für jetzt unübertrefflich bezeichnet werden.
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eſſen würden getepre Die Regierung müſſe aber Werth auf
die Vertretung der örtlichen Jntereſſen legen. Die Gemeinden
und Bezirke ſeien auch nichts Willkürliches. Ein Strom ſei
etwas anderes, als hundert Bächlein, wenn letztere auch gleichviel
Waſſer haben. So ſei es ein anderes, wenn 30000 Menſchen
in einem r eine Meinung haben, als wenn dieſelben über
das ganze Land zerſtreut ſind. Die Regierung werde alle
ragen genau prüfen und erwägen, ob ſich vielleicht eineombination beider Syſteme ermöglichen laſſe indem einer

ſeits große Bezirke für die Proportionalwahl geſchaffen würden
und daneben noch kleinere Bezirke, wo nach anderen Grund
ſätzen gewählt wird. Vielleicht könne die Regierung dem
nächſten Landtag eine Vorlage machen Eine ſo weitgehende
Umgeſtaltung des badiſchen Wahlſyſtems, wie ſie von der Mehr
heit der Kammer gefordert worden, dürfte danach doch wohl
auf erheblichen Widerſtand der Regierung T w

Die „Köln. Ztg.“ beſpricht anläßlich eines konkreten
Falles die immer iſa und mehr überhandnehmenden bedenk-
lichen bureaukratiſchen Auffaſſungen unterer Behörden
und ſpricht die Forderung aus, daß Seitens des preußiſchen
Staatsminiſteriums ein durchgreifendes Einſchreiten ſtattfinde;
das Blatt ſchreibt

„Ein Fabrikant ſtreifte, als er einen Bahnhof verlaſſen wollte,
einen Laternenpfahl aus demſelben ragte ordnungswidrig ein Nagel
hervor, an ihm blieb der Ueberzieher des Fabrikanten hängen und
erhielt einen Riß. Der Fabrikant verlangte vom Betriebsamt eine
Entſchädigung von 45 ermäßigte ſeine Forderung, als das
Amt die Berechtigung derſelben nicht anerkannte, auf 22 c. und
erhielt dann die Antwort, daß das Amt ihm höchſtens 6 c. be
willigen würde, um den Schaden ausbeſſern zu laſſen. Hierauf
erwiderte er, er ſei nicht gewohnt, geflickte Kleidungsſtücke zu tragen
wenn das Betriebsamt nicht die 22 c bewilligen wolle, ſo werde
er ſich an den Eiſenbahnminiſter wenden und die Sache der
Oeffentlichkeit übergeben. Hierin erblickte das Betriebsamt eine
Nöthigung im Sinne des S 114 des Strafgeſetzbuchs, und eine
Berliner Strafkammer hat ſich dieſer Auffaſſung angeſchloſſen und
den Fabrikanten zu einem Tage Gefängniß verurtheilt. Da noch
die angerufene Entſcheidung des Reichsgerichts ausſteht, laſſen wir
einſtweilen dieſe Seite des Zwiſchenfalls außer Betracht. Umſo
mehr aber müſſen wir unſer Befremden ausdrücken, daß der Leiter
eines Betriebsamts ſich entſchließen konnte, einem durch eine
mangelhafte ſtaatliche Einrichtung geſchädigten Privatmanne ein
Anerbieten zu machen, welches derſelbe Beamte, wenn er in ähn-
licher Weiſe durch einen Privatmann geſchädigt worden wäre, zweifel
los mit Entrüſtung abgelehnt hätte. Es grenzt unſeres Erachtens
an Beleidigung, einem Herrn zuzumuthen, er möge mit einem geflicken
Rocke einhergehen, nur damit der Staat einige Mark mehr Entſchädi
gung ſparen könne. Grade die Staatseiſenbahnver-
waltung ſollte mit unnachſichtlicher Strenge
darauf achten, daß ihre Beamten jederzeit mit
größter Coulanz das Publikum behandeln, daß ſie
ſtets den Grundſatz vor Augen haben, daß ſie wie die ganze Eiſen
bahn des Publikums wegen da ſind, und daß nicht der umgekehrte
Satz zu gelten hat. Wir vermiſſen dieſe unbedingt nöthige Cou
lanz in dieſem durch Zufall ans Tageslicht geförderten Fall, und
wir glauben, daß auch der Eiſenbahnminiſter ſehr gut thun würde,
denſelben als Stichprobe zu benutzen und nachdrücklichſt einzu
ſchreiten, um die Wiederkehr ähnlicher Fälle zu verhindern.

Ausland.
Fraukreich. Der Turpinſchwindel dauert

fort! Wie uns aus Brüſſel telegraphiſch mitgetheilt wird,
ſpielt Turpin wieder einmal den Gekränkten und droht
horribile dictu „ſeine Beziehungen zur franzöſiſchen Regie
rung abzubrechen. Turpin ärgert ſich darüber, daß der ſran-
zöſiſche Kriegsminiſter der Preſſe keinerlei Mittheilungen über
den Stand der Unterſuchung der Turpin'ſchen Erfindung macht,
ſo daß deſſen Name ſchon mehrere Tage lang in der Pariſer
Preſſe gar nicht mehr genannt wurde und ſo Gefahr läuft,
vergeſſen zu werden. Geſtern Abend traf Turpin aus Paris
in Brüſſel ein, wo er ſich gleich nach ſeiner Ankunft einen Jnter-
viewer kommen ließ. Dieſem gegenüber erklärte er über die neuer
lichen Ereigniſſe und über die ſchlechte Aufnahme, welche man ihm
in Paris bereitet habe „aufgebracht“ zu ſein. Er habe daher be-
ſchloſſen, entſcheidende Maßregeln zu treffen und ſeine Erſin-
dung an das Ausland zu verkaufen. Delegirte der öſterreichi-
ſchen Regierung ſeien in Brüſſel mit Turpin zuſammengekommen
und würden ſich mit einflußreichen Perſönlichkeiten verſtändigen,
um ſeine Erfindung auszubenten. Turpin ſagte dem Jnter-
viewer: „Jch wiederhole und bekräftige, daß ich das Geheim-
niß bewahren werde, welches für dasjenige Land ausgenutzt
werden wird, welches meine Erfindung ankaufen will.“ Ob
ſich ein ſolches Land findet?

Rußlaud. Ein Theil der ruſſiſchen Preſſe fängt
jetzt an, dem Prinzen Ferdinand gegenüber offen
Farbe zu bekennen, indem er ihm als den einzigen Weg zur
Verſöhnung des Zaren die vor läufige Thronent-
ſagung empfiehlt. Der „Swet“ erklärt mit dürren Worten,
nur wenn Prinz Ferdinand von dem unrechtmäßig von ihm
eingenommenen Thron herabſteige, werde den beleidigten Ge-
fühlen der Befreier Bulgariens Genugthung geſchafft. Das
Blatt fügt dann noch hinzu, wenn der Fürſt dann auf geſetz
licher Grundlage wiedergewählt ſei, werde Rußland ſchwerlich
etwas gegen ſeine Anerkennung einwenden; bereits vor der
Thronbeſteigung des Prinzen ſei von Petersburg aus auf eine
Anfrage geantwortet worden, daß Rußland nichts
gegen den Prinzen habe, aber unverbrüchlich an
den internationalen Verträgen und den durch
dieſelben bedingten Formen der Fürſtenwahl feſthalte. Wir
haben ſchon damals, als wir die erſten Gerüchte über eine an
geblich von dem Prinzen erſtrebte Annäherung an Rußland
beſprachen, für nicht unwahrſcheinlich erklärt, daß ihm von
ruſſiſcher Seite dieſe Bedingung geſtellt werden würde, gleich-
zeitig aber auch die Möglichkeit hervorgehoben, daß, falls er
auf dieſelbe eingehen würde, auf den Wechſel in der Perſon des
leitenden Staatsmannes am Ende auch ein Wechſel in der Perſon
des „Fürſten“ folgen könnte. Nachdem ſich das Verhältniß auch
zwiſchen Oeſterreich- Ungarn und Rußland gebeſſert, kommt jetzt
freilich auch die Frage in Betracht, ob zwiſchen dieſen beiden
Mächten vielleicht auch bezüglich Bulgariens ein geheimes Ein-
vernehmen zu Stande gekommen oder im Gange iſt. Nach
der „Nowoje Wremja“ befinden ſich unter den Jakobſohn ab-
genommenen Aktenbündeln auch ſolche Dokumente, welche ſich
auf die Beziehungen Stambulow's zur Pforte und zu den
Agenten weſteuropäiſcher Mächte beziehen. Mit der Auslieferung
ſolcher Schriftſtücke könnte Prinz Ferdinand in Petersburg
ſchon eher einen günſtigen Eindruck erzielen, als mit der bloßen
Rückgabe der ohnehin ſchon veröffentlichten alten ruſſiſchen
Akten. Jn Bulgarien freilich würde eine ſolche Handlungs-
weiſe trotz aller angeblich gegen Stambulow obwaltenden Ent-
rüſtung ohne Zweifel ſehr gemiſchte Gefühle erregen.

Amerika. Der chileniſche General Emil Körner, früher
preußiſcher Artilleriehauptmann, der-ſeiner Zeit von Balmaceda
als Profeſſor an der Kriegsakademie angeſtellt worden war,
während der Revolution zu den Aufſtändiſchen überging, im

Norden das Heer der Oppoſition nach den neueſten Errungen
ſchaften der Kriegswiſſenſchaft organiſirte und als thatſächlicher
Chef des Generalſtabs die Kriegsoperationen bei Valparaiſoleitete, die durch die Schlachten von Concon und la Alacila

den Sturz Balmacedas herbeiführten, iſt nach Deutſchland ab-
gereiſt. Er iſt r auf v Jahre nach Berlin geſchickt
worden, um von dort aus für das chileniſche Heerweſen thätig
zu ſein. Man glaubt aber allgemein, daß er nicht nach Chile
wiederkehren wird, weil für ihn dort kein Raum mehr iſt,
5 die ehemaligen Balmacediſten wieder zu Anſehen ge
angen.

Vermiſchtes.
Einen vemerkeuswerthen r führte der Serge

ant Haupt vom 3. Bataillon des Jnfanterie- Regiments Nr. 96 aus.
Zum 4. Bataillon nach Altenburg kommandirt legte Haupt die 60
Kilometer lange Strecke von Rudolſtadt nach Altenburg, und zwar
vollſtändig feldmarſchmäßig ausgerüſtet, in 16 Stunden zurück. Herr
Haupt durchſchritt ſonach durchſchnittlich einen Kilometer in
10. Mſnuten was im Hinblick auf die 24 Kilo ſchweren Aus
rüſtungs- und Gepäckſtücke gewiß als eine anerkennenswerthe Leiſtung
bezeichnet werden muß.

Zur Beerdigung des verunglückten Luftſchiffers Latte-
maun, die in Crefeld in Gegenwart von ca. 6000 Perſonen ſtatt
fand, waren die Eltern des todten Asronauten eingetroffen auch
Fräulein Paulus aus Frankfurt war erſchienen. Von ärztlicher Seite
iſt erklärt worden, daß Lattemann ſchon vor dem Sturz auf den
Boden infolge eines durch die ſtarke Luftpreſſung m
Herzſchlages geſtorben war und als Leiche zur Erde kam. Das Aus
ſehen des Todten beſtätigte durchaus dieſe Annahme. Einen eben-
bürtigen Nachfolger hat der Verblichene nicht, der ihm an Kühnheit
an die Seite zu ſtellen wäre. Er erreichte ein Alter von 42 Jahren.

Verſchwundenes Schiff. Die Brüſſeler Zeitung „Etoile
Belge“ meldet das ſpurloſe Verſchwinden des belgiſchen Schulſchiffes
„Ville d'Oſtende, das ſeit Mai in der Nordſee kreuzt und am 19.Juni nach Oſtende zurückkehren ſollte, aber bisher nicht eingetroffen
iſt. An Bord des verſchwundenen Schiffes beſinden ſich 17 Offiziere
und 50 Schüler der Matroſenſchule.

Bei der Sonnabend in Kiel ſtattgefundenen Segelregatta
des Norddentſchen Regatta- Vereins gewann S. M. Nacht
„Meteor“, an deſſen Bord ſich der Kaiſer und die Kaiſerin befanden,
den von der Kaiſerin Friedrich geſtifteten Ehrenpreis. Jn Klaſſe
Ia erhielt den erſten Preis Admiral Montagu's „Carina“ den
zweiten Preis die „Varuna“ des Fürſten von Schaumburg-Lippe.

Zu den Erkrankungen der in den Lerchenberger Baracken
untergebrachten Mannſchaften des erſten Bataillons der Königs-
grenadiere aus Liegnitz wird mitgetheilt, daß ſeit dem 18. Juni dem
Glogauer Garniſonlazareth aus dem Lerchenberger Lager eine Anzahl
Erkrankter zugegangen iſt. Unter dieſen Erkrankungen fanden ſich
neun Fälle von Typhus, vorläugg leichteren Grades. Die Zahl der
Erkrankungsfälle bei den in Liegnitz zurückgebliebenen Mannſchaften
des Regiments hat ſich vermindert.

Vom Brauknecht zum 60 fachen Millionär. Der Lebens-
lauf des kürzlich geſtorbenen Brauerkönigs Valentin Blatz von Mil-
waukee zeigt, wie einträglich das Braugewerbe in Amerika ſein kann.
Blatz, zu Miltenberg in Bayern geboren, begann im Jahre 1851
eine kleine Brauerei in Milwaukee. Als Anfangskapital hatte er
500 Dollars. Allmählich dehnte ſich ſein Geſchäft ſo aus, daß vor
drei Jahren eine engliſche Geſellſchaft ſeine Brauerei für 21 Mill.
Dollars erwarb. Das hinterlaſſene Vermögen des ehemaligen Brau
knechts wird auf 15 Millionen Dollars (60 Millionen Mark) geſchätzt.

Fürchterliche Grubenkataſtrophe. Am Sonnabend Nach
mittag fand auf der Kohlengrube Albion bei Pontypridd (Wales)
eine Exploſion ſtatt. 260 Arbeiter befanden ſich zur Zeit der Ex
ploſion unter der Erde. Abends 7 Uhr war über das Schickſal der
Bergleute in der von der Exploſion betroffenen Albiongrube noch
nichts bekannt. Soeben geht uns über das Unglück folgendes Tele
gramm zu:

Pontypridd, 25. Juni.
Bisher ſind in der Kohlengrube „Albion“, in welcher geſtern die

Exploſion ſtattgefunden hat, 86 Todte und 17 Verwundete auf
gefunden worden. Es befinden ſich noch 120 Bergleute in den
S dten, über deren Schickſal bisher nichts feſtgeſtellt werden
onnte.

Ein Pröbchen von der Senſationsſucht der amerikaniſchen
Preſſe finden wir im „Milwauker Herold“. Die Sache
nimmt ſich genau ſo aus:

Doppelmord!
MAie King und ihr Kind die

Opfer.

Wurden erdroſſelt.

die Theorie des „Herold“ hat ſich
bewahrheitet.

Scheußliches Verbrechen.

Guſtav Scharff mit ſeinen Opfern eon
frontirt.

Der Mörder geſtändig.
Die Leichen wurden geſtern Abend identificirt

und weitere Nachforſchungen lenkten den
Verdacht auf Guſtav Scharff. Der Mör-
der beſichtigte die Leichen in Begleitung
eines Berichterſtatters des „Herold“. Sein
Geſtändniß.

Folgen 7 Spalten à 150 Zeilen Text mit dem Bilde des
Mörders!

Zu der Verhaftung des Ceremonienneiſters von Kotze
kann die „Kreuzzeitang“ aus beſtimmteſter Quelle folgendes mit-
theilen „Es iſt nicht richtig, daß Herr Rittmeiſter v. Kotze vom
Chef des Militär Kabinets, General der Infanterie und General-
Adjutant v. Hahnke zur Haft gebracht iſt, ſondern Herr von Kotze
hat ſich, als er hörte, er werde mit den anonymen Briefen in Ver-
bindung gebracht, aus freien Stücken zu dem General von Hahnke
und mit dieſem nach dem Militair Arreſthaus begeben, um
ſich dort einer. Vernehmung durch einen Unterſuchungs-
richter zu unterziehen. Nachdem Herr von Kotze erklärt, daß
er mit der ganzen Angelegenheit nichts zu thun gehabt, der Schein
aber ihn belaſte, ſo lag es in ſeinem eigenen Jntereſſe, ihn in Unter-
ſuchungshaft zu nehmen, damit, wenn trotz ſeiner Einſchließung noch
weiterhin die fraglichen anonymen Briefe erſchienen, dargethan werden
könne, daß Herr v. Kotze unbetheiligt an deren Erſcheinen ſei.
Wie wir hören, ſind nun inzwiſchen die anonymen Briefe, ungeachten
der Abſchließung des Rittmeiſters v. Kotze, thatſächlich weiter ge
ſchrieben und verſandt worden.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 23. Juni 1894.
Echeſchließungen: Der Schloſſer Oskar Chriſtian, Gr. Ulrich-
ſtraße 31 und Martha Geiſt, Meckelſtraße 8. Der Bahnarbeiter

Guſtav Lemm und Emilie Liſch, Meckelſtraße 6. Der Handarbeiter
Denn Fabian, Unterplan 8 und Marie Berger, Glauchaerſtraße 32.

er Handarbeiter Paul Schlegel, Mittelwache 13 und Marianna
Polarezyk, Bäckerſtraße 6. Der Steinmetz Hermann Liſt, Mangsfelder
ſtraße 60 und Anna Wetterling, Mansfelderſtraße 59. Der Bureau-
Hülfsarbeiter Oswald Ribke, Merſeburg und Roſalie Schneider,
Lützenerſtraße 2. Der Kutſcher Hammer und Hedwig Sonder,
Saalberg 22. Der Bildhauer Wilhelm Loska und Pauline Schultze,
Dryanderſtraße 22. Der Maſchinenſchloſſer Oskar Fleiſchhauer, Thor
ſtraße 10 und Anna Thieme, Kloſterſtraße 13.

Aufgeboten: Der Bauunternehmer Julius Hoffmann Lange-
ſtraßeſtraße 30 und Martha Gerſtäcker, Fleiſcherſtraße 45. Der
Schneidermeiſter Bernhard Borgis, Bennſtedt und Doris Böhme, Unter
Teutſchenthal. Der Lehrer Bruno Hennig, Halle und Ottilie Kathert,
Kalbitz. Der Goldarbeiter Karl Schmidt, Frankfurt a. M. und Anna
Schuſter, Halle a. S.

Geboren: Dem Handarbeiter Hermann Meißner, Schützen
ſtraße 20, eine Tochter, Anna Bertha. Dem Schneider Paul Richter,
Gr. Wallſtraße 2, ein Sohn, Paul Erwin. Dem Bureaugehülfen
Heinrich Wels, Forſterſtraße 35, eine Tochter, Margarethe Martha
Jrene. Dem Privatdozent Dr. phil. Siegmar Schultze, Albrechtſtr. 42,

ein Sohn, Karl Siegmar Gotthilf Emil. Dem Schweizer Johannes
Wagner, Glauchaerſtraße 66, eine Tochter, Emma Jda. Dem Kauf
mann Ernſt Wilhelm Frieſenſtraße 4, ein Sohn, Adolf Erwin.Dem Techniker Max Weiſe, Schwetſchkeſtr. 14, eine Tochter, Hedwig

ohanne. Dem Handarbeiter Karl Daunke, Herrenſtraße 2, ein Sohn,
tto Albert Kurt. Dem Handarbeiter Hermann Bökelmann, Thor

ſtraße 30, ein Sohn, Alfred Fritz. Dem Poſthülfsboten Ernſt Kaiſer,
Thurmſtraße 158, ein Sohn, Kurt Emil Franz. 1 unehel. Tochter.

t Der Muſiker Wilhelm Thamm, 23 Jahre, Klinik.
Des Arbeiter Auguſt Roßberger Tochter Anna, 5 Jahre, Klinik. Des
Kaufmann Meyer Meyer Ehefrau Marianne geb. Frank, 69 Jahre,
Magdeburgerſtraße 13. Des Schmiedemeiſter Woldemar Lägel Ehe
frau Anna geb. Gödelbeder, 32 Jahre, Diakoniſſenhaus. Des Hand-
arbeiter Karl Brendel Sohn Guſtav, 5 Monate, Thorſtraße 34. Des
Handarbeiter Michael Matyba Sohn Albert, 1 Mon., Tholuckſtr. 2.
Des Handarbeiter Ernſt Lotze Sohn Hermann, 1 Jahr, Thorſtr. 28.
1 nnehel. Sohn.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Oberbürgermeiſter Dr. Brecht aus Quedlin-

burg. Rittergutsbeſitzer Baron von Plötho aus Zerben. Loebbecht, Hauptmann a. D.
aus Spremberg. v. Arnim und Dr. C. Hülsmann, beide aus Tangerhütte. Oberg,
Oberſt und Reg.-Com. und Wiesner, Oberſtlieutenant, beide aus Erfurt. Gutsbeſitzer
Polland aus Nöhrsheim. Verlagsbuchhändler Haering aus Berlin. Landrath von Kotze
aus Kl. Oſchersleben. Frau Hoffmann aus Berlin. Rittergutsbeſitzer Graf v. d. Schulen
burg aus Vitzenburg. Rechtsanwälte: Vonceg Slawyk und Senger, beide aus Nordhauſen,
Hillert aus Quedlinburg, Damroth und Familie aus Neuhaldensleben, H. Leiſt aus Magde-
burg, Koſſinna und Frau aus Nordhauſen. Bergaſſeſſor Koecher ans Breslau. v. Tronchin
aus Berlin. E. Hoch, Leut. d. Reſ. aus Wolferſtedt. Sachſe aus Burgsdorf. Landwirthe:
Mooshake aus Derenburg und Zachau und Familie aus Apolda. Kaufleute: Reinhold
Schneider, H. Wolffheim, J. Samelſohn, Siegfried Jacob, B. Saulmann und Frau und
Max Levy, ſämmtlich aus Berlin, H. Bölken aus Amſterdam, R. Kirmes aus Köln a. Rh.,
Carl Langhennig aus Magdeburg, Seringhaus aus Langenſalza.

Hotel „Goldene Kugel.“ Nechtsanwälte: Schneider aus Egeln Krumbtow
aus Schönebeck, Ehans und Nehring, beide aus Oſchersleben, Grobe aus Calbe a. S.,
Franke aus Egeln, Dr. Brecht aus Quedlinburg, Wolmer aus Naumburg, Bacher, Lechen-
heim und Deſſauer, ſämmtlich aus Magdeburg. Dr. Werenhold, Vorſt. d. chem. Control-
ſtation aus Chriſtianiga. Stud. techn.: Hauſen und Weſthofer, beide aus Hildburghaufen.
Wenzel nebſt Frau und Sohn, Rittmeiſter a. D. aus Berlin. Frau Wolff aus Walsrode
i. Hannover. Polizei Hauptmann Ancion aus Berlin. Aſtronom Krüger aus Kiel. Jn-
genieur Schmidt aus Berlin. Direktor Dr. Holzapfel aus Cöthen. Ober-Poſtſekretär
Ramdohr aus Braunſchweig. Dr. Herzberg aus Berlin. Landwirth Plünnecke aus Langen-
weddingen. -Moltrecht aus Erxleben. Frau Ehlers aus Königsberg. Gutsbeſitzer Schmidt
aus Reinſtedt. Collinſon aus London. Frau Schemionek und Frl. Hagen, beide aus
Herzberg. Aſſeſſor Dehnecke aus Amtitz (Lauſitz). Dr. med. Aßmus aus Hamburg. Kauf-
leute: Bötz aus Leer, Luſt aus Nürnberg, Walz aus Eßlingen, Brunhöfer aus Hamburg,
Krozmann aus Fürth i. B., Herimord aus Herzfelde, Wilke aus Breslau, Pietſch aus
Berlin, Sternes aus Hamburg, Heim aus Frankfurt a. M., Grünthal aus Breslau,
Schürer aus Berlin.

„ZJZ,„,i„;[T- -[[-ATäCwD

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Fenille-

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volks wirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags

Familien Anchrichten.

Sonnabend, den 23. Juni, Abends 10 Uhr verſchied nach
langem Leiden meine liebe Frau, unſere gute Mutter, Schwie-
germutter und Großmutter (14872

Amanda Ruschmann
geb. Rackwätz.

Um ſtilles Beileid bitten
Die Hinterbliebenen

Wilhelm Buschmann nebſt Kindern.
Die Beerdigung findet am Dienstag, den 26. Juni, Nach-

mittags 4 Uhr von der Kapelle des Diaconiſſenhauſes aus
nach dem Neumarkt-Friedhofe ſtatt.

Heute Nacht ſtarb in Thal in Thüringen nach langen,
ſchweren Leiden unſer verehrter Chef [14873

Herr Otto Pauly,
Jnhaber der Firma G. Pauly

Sein wohlwollendes Weſen, ſeine treue Fürſorge, ſeine
geſchäftliche Thätigkeit und ſein Pflichteifer ſtellen uns ihn
als ein Vorbild dar, dem wir ein dauerndes Andenken in
unſeren Herzen ſichern.

Das Perſonal der Firma G. Pauly.

H. C. Weddy-Poniche,

Halle a. S.,
empfiehlt

seine Abtheilung
(14880Oberhemden,

Vniformhemden,

Lawn-tennis Hemden
nach Maass

unter Garantie für tadellosen Sitz.



Beknuntmachung.
Die Lieferung der zum Neubau der

höheren Töchterſchule erforderlichen Hinter
mauerungsſteine (etwa 500 Tauſend Stück
Voll und Lochſteine) ſoll verdungen
werden. Etwaige Angebote ſind bis
ſpäteſtens [14853Donnerstag, den 28. Juni er.,

Vormittags 10 Uhr
an das Stadtbauamt, Zimmer Nr. 3, ein
zureichen, woſelbſt vorher die betr. Be
dingungen und die Angebots
ſcheine gegen Erſtattung der Schreibge
bühren in Empfang genommen werden
können.

Halberſtadt, den 22. Juni 1894.
Der Magiſtrat.

niger,

render vierſitziger Publikums.
Auhſhwegen

zu verkaufen auf
der Pfarre von Beyernaumburg. Depositen-Gelcler

Hermann Arnholcki Co-
Banner Commundlt- Gesellschauft

alle a. S., Alte Promenade Nr. 3.
Privat-Tresors (Saſe Beposits).

Jn unſerem neu errichteten, feuer- und einbruchſicheren Panzergewölbe halten wir

Schrank Facher Suhts
Ein weiſpän in verſchiedenen Größen, welche unter eigenem Verſchluß der Miether ſtehen, behufs Aufbewahrung unter

iſt wegen Wagenveränderung preiſe Kaſſe in Empfang genommen werden.

Pianinos
aus den renommirteſten Fabriken von
G. Schwechten, F. Blüthner, J. Kuhſe,
E. Roſenkranz, R. Hupfer, F. Thür
mer, A. Finger e. empfiehlt in großer
Auswahl von 450 Mark an [14846
t Lüders Mittelſtraße 9,Ecke obere Schulſir.,

rüher Pianofabrik ken
Mehrere gebr. Pianos daſelbſt billigſt.

Ein alter Kapellmeiſter
wünſcht eine junge Dame in der Kunſt
des gretg auszubilden. Kenni
niß der Muſik, Talent und Stimme er
forderlich. Einige wiſſenswerthe Notizen

14860 in der Exped. di
860niederzulegen.

und ſeit ſag von Werthpapieren, Dokumenten, Edelſteinen, Schmuckgegenſtänden u. ſ. w. zur Verfügung d

Die näheren Beſtimmungen über die Vermiethung dieſer Schrank-Fächer können an unſerer Damen- u. Kindergarderobe
wird gutſitzend angefertigt.

Martha Meyer,
Damenſchneiderin, Ranniſcheſtr. 13, I.
e

[14490

verzinſen wir zu den coulanteſten Bedingungen.

Zum Besten der Feriencolonien.
Halle, Montag, den 2. Fuli,

Nachmittags 5 Vhr

C O N CER T
in der

St. Stephanuskirche
unter gefällicer Mitwirkung der Concertsängerin Frau B. v. Knappstaedt-

Leipzig und des Violoncellvirtuosen Herrn Bernhard Schmidt- Berlin.

O E.1. Praciudium und Fuge für die Orgel Soeb. Bach.
2. Arie aus dem „Requiem“ J. A. Hassse.(1699--1763).3. Avwwei Stücke für Violoncello und Orgel

Gluck.a. Molodie
b. Largo aus der Sonate op. 65 Chopin.

4. Der 94. Psalimm. Sonate für die Orgel Julius Reubke.
5. Zwei geistliche Lieder 1858.)Trost. B. Vogel.b. Lita n
6. Zwei Stücke für Violoncello und Orgel:

a. Adagio FBoltormann.b. Abenäliol... R. Sehumann.Orgelvortrag.
Zwei geistliche Lieder

a. Der Du von dem Himmel bist Fr. Schubert
d, Sei still e e Raff.Otto ReunbkKe, Königl. Universitäts-Musiledirector.

Altarplatz 2 Ak., Schiff und Empore 1 Mk. 50 Pfg. Texte à 10 Pfg. in der
Karmrodit'schen Musikalion- und Instrumentenhandlung Reinhold Koch), Bar-
füsserstrasse 20 und bei Herrn Custos Racetz, Fleischerstrasse. Für die Herren
Studirenden 1 Mk. beim Universitäts-Kastellan, [14862

Prinz Carl
Montag, den 25. und Dienstag, den 26. Juni 1894:

Zwei grosse Extra-Ililitär-Concerte,
[14705

Pr. Schubert,

ausgeführt von der
Regimentsmuſik des Kgl. Preuß. Jnfanterie--Reg. Nr. 136,

unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn R. Lehmann.
(42 Mann in Uniform.)

Aufang 8 Uhr Abends. Entree 40 Pfg.
Bei ungünſtiger Witterung im Saale.

Hallescher Versicherungsverein zu Halſe a. S.
Ordentliche GeneralversammlungSonnabend, den 14. Juli 1894, Nachmittags 3 Uhr

im Reſtaurant ars Ia Tour zu Halle a. S., Große Ulrichſtr. Nr. 10.
Tagesordnung:1. Bericht über das 6. Rechnungsjahr und Genehmigung des Rechnungsabſchluſſes

pro 1893. 2. Ergänzungswahl des Vorſtandes. 3. Abänderung der Tarife und
Bedingungen.

Diejenigen Mitglieder, welche an der Verſammlung theil nehmen wollen,
haben ihr Erſcheinen mindeſtens 48 Stunden vor Beginn derſelben im Geſchäfts
lokale der Geſellſchaft anzumelden (vergl. S 7 der Statuten). [14870

Der Vorſtand. J. A.: C. Lange.
Bekanntmachung.

Der Halleſche land wirthſchaftliche Verein wird
am Sonnabend, den 30. d. Mts., Vormittags 11 Uhr

in „Stadt Hamburg“ hierſelbſt eine Verſammlung mit folgender Tagesord
nung abhalten:

Geſchäftliches.
Wahl von Vorſtandsmitgliedern an Stelle der ſtatutenmäßig Ausſchei-

denden.
Abnahme der Jahresrechnung pro 1893.
Vertheilung von Geſindeprämien.
Vortrag des Herrn Dr. Fischer hierſelbſt, über Haltung und Fütterung

in Rückſicht auf Auswahl billigſter und wirkſamſter
Futtermittel.

Die geehrten Mitglieder des Vereins und Freunde der Landwirthſchaft wer
den zu dieſer Verſammlung hierdurch ergebenſt eingeladen.

Halle a. S., den 24. Juni 1894.

Der Vorſitzende.
C. V. KrosigkK. [14856W oldemar Thoss. Bankgeschäft,

Halle a. s., Schulstrasse 7

i

Concordia- Theater.
Groſes Opczetten aud Luſt Unſere Ferieneolonien

emble.
ſind in den zwölf Jahren ihres Beſtehens zu einer liebgewordenen und durch ihreMontag den Tieg ſegensreichen Erfolge feſtgewurzelten Einrichtung herangewachſen. Wir hoffen daher

Der Iustige Kries. auch in dieſem Jahre nicht vergeblich um Beiträge für dieſelben zu bitten. WemGr. kom. Operette in 3 Act. v. Joh. Strauß. das Herz aufgegangen iſt in dieſer herrlichen Frühlingszeit, der thue auch ſeine Hand

Dienstag, den 26. Juni 1894: (auf und trage ſein Scherflein bei, daß den armen, gedrückten, ſchwächlichen Kindern,

Unsere Frauen deren wir ſo viele in unſerer Mitte v nicht r
z 2 ws lerLuſtſpiel in 4 Acten v. Moſer u. Schönthan. bleibende Stärkung in reiner, friſcher Gebirgs u aldluft in ausgedehntem

Wintergarten.
Beiträge auch die kleinſten ſind willkommen werden außer an den

I Dienstag, den 26. Juni, Abends 8 Uhr

durch Aushang kenntlich gemachten Stellen bei:

Gr. Militär-Concert,

rofeſſor Kohlſchütter, Karlſtraße
chneidermeiſter Hädicke, Schulberg 2,

ausgeführt vom [l14867
Stadt- und Theater-Orcheſter.

Rentner Keil, Jigg
Stadtſchulrath Krähe, Martinsberg 5,

(Bei ungünſtiger Witterung findet
das Concert, Streichmuſik, im Saale

Lehrer Kummer, Schwetſchkeſtraße 8,

Aſtatt).

Stadtverordneter Louis Sachs, Geiſtſtraße 2t,

Kunze. Friedemann, großer Ausverkauf

Rentner Senff, Gr. Ulrichſtraße 5.

2 zBillets leinener und banmwollener Waaren, Wäſche, Gardinen, Schürzen,Vaſfe Stickereien und Modewaaren, welche letztere ich gänzlich aufgebe, [14876

W un zu außerordentlich billigen Preiſen.e Wilh. W alter ſeipzigerſtraße 91.Pfälrer Sohiessgraben, Fripnigerſtraß
Morgen, Dienstag, Abends 8 Uhr Gerichtlicher Verkauf.

Krosses Militär Concort ne Wagte e i. za et wer hen Notzrönaft 222 i
er Kopelle a Kl gasdeb Füße Paletot, Anzug u. Futterſtoffen re.,

Entree 30 Pfg. o. Wiegert. abgeſchätzt in Höhe von 4713 Mk. 93 Pfg. ſollen im Ganzen
Abonnements Hiltets ſind in den be Donnerstag, den 28. ds. Mts., Vormittags 11 Uhr

kannten Verkaufsſtellen zu haben. im t J 7 6, W de rmine bekannt zv
J machenden Bedingungen öffentlich meiſtbietend verkauft werden.Sing-Alkademie. Die Befichtigung der Waaren, ſowie Einſicht der Taxe findet

Dienstag 6 Uhr Veb. Volksschulo.Universitäts-Jubiläum. Mittwoch, den 27. und Donuerstag, den 28. ds. Mt.
Anmeld. b. ReubKe, Sehillerstr. 55, S Vormittags von 9-11 Uhr W ſtatt.

V. 10 li. (14784 Halle a. S. Bernh. Schrmnidt,

anſtaltet von der Gefängniß- Geſellſchaft.

Goetze, Erſter Staatsauwalt,

röblingen,
Vortheilhafter Gutsverkauf.

voller Ernte zu verkaufen. Daſſelbe

r Konkursverwalter,Oeffentlicher Familienabend e
Die Mitglieder des Gefängniß-Vereins

W ee A. Riebeck sche Brikets,

Umſtände veranlaſſen mich, mein ſchönes

hat circa 1020 Morgen Aecker und Wieſen

Mittwoch, den 24.Juni, Abendss uhr

lade ich hierdurch ergebenſt ein, mit ihren

g JAlterthiner

Gut in Provinz Sachſen, nahe größerer

und ganz vorzügliche Gebäude. Bei

Wegen meiner Anfang Juli bevorſtehenden Geſchäfts-Verlegung
nach Poſtſtraße Nr. 6

Tee Stedten
oder

ILmekenau,

als weste Brrr ilcets allseitig
anorkannt, von LoSsser Heiz Kraft und

rein ausbrennend, [11296
daher Wenig Asche gebend,

liefern jedes Quantum ab Lager und frei Haus,
Waggon-Ladungen ab Werken nach

im großen Saal der „Kaiſerſäle“, ver-

Familien an dieſem Abend theilzunehmen.

zu verkaufen. Berlinerſtr. 33, I. r. Ober-

Stadt und Bahnſtation, baldmöglichſt mit

mäßigem Preiſe 75 bis 100000 Mark
Anfragen J unter G.

an Haasenstein Vog- allen Stationen;L auch empfehlen u. liefern in gleicher Weise:
Ein nahe bei Eilenburg belegenes i 3v ſohe G t d Wer ehe Röhmische Kohlen,

und 15 Morgen Wieſe iſt eingetretener beste Duxer Marken,
dige halber ſofort zu ma Grude-Kolks,

Nass-Press-Steine,Eulert Beyer,
prima Waaro,Auctions-Commiſſarienin Eilenburg.

Holzkohlen und Holz,
Mötzlicher Weg l. Halle a. S. Nötzicher Weg l.

Bauſtelle geſucht.

t Ed. Iinoke Ströfer,
An der Magdeb. Wuchererſtr.

Telephon No. 93 u. 143.

(oder nächſter Nähe) wird ein Bauplatz

Bestollungs- Annahme bei Gustav Moritz,

von 18--20 Mtr. Front und 45--50 Mtr.
Tiefe gegen Baar zu kaufen geſucht.

Gr. Steinstrasse 71.

hält sich zur Vermittlung sämmtlicher in das Bankſfach Offerten m. Preis unter B. g. B.
h schlagender Geschäſte bestens empfohlen. 14877 Halle a. S., poſtlagernd erbeten.

Ia. Zwiekauer, Westphälische [14896 Frankfurter Apfelwein
Locomobilekohlen und Brikets à Fl. 35 Pf., bei 10 Fl. 30 Pf.,Denat. Spiritus 93 a Lit. 25 Pf.

ff. Marmelade à Pfd. 40 Pf.,
in 25 Pfd.-Eimern à 7,50 incl. empf.w Verdinancdi Schulze, strasse 30. A. Trautwein, Gr. Ulrichſtr. 31.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der Halleſchen Zeitung, Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halle (Saale),
Beilage zu Nr. 292 der Halleſchen Zeitung.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 25. Juni 1894.

Halleſche Lokalnachrichten vom 25. Juni.

Her Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Als ich geſtern Nachmittag durch die Straßen des neuen
Stadttheils von Halle ſchlenderte, hatte ich meine helle Freude.
Alt-Halle weiſt, wie alle alten Städte, eine Menge gen winkliger
en und Gaſſen auf; hart an die ſchmalen Troltoirs grenzen

ände der gen rußgeſchwärzten Häuſer und wenn man's nicht
an der ſchwülen Luft, den bunten Toiletten der Damen, den offen
ſtehenden Fenſtern merkte, ſo würde man überhaupt durch nichts
daran erinnert werden, daß draußen längſt der Frühling ſegnend
und blüthenſtreuend über die Fluren ging, ja, daß der Sommer
ſhon ſeinen Einzug gehalten. Denn nirgends, nirgends ſieht man
ein grünes Blatt, einen blühenden Lindenbaum, einen Strauch voll
duftender Roſen in der Ulrichſtraße, in der Leipzigerſtraße, in all
den kleinen Nebengaſſen überall ein geſchäftiges Haſten und Treiben
der Menſchen, überall eng an einander aufgethürmt die mächtigen
Steinkoloſſe der Häuſer, aber von Gärten und Parkanlagen nirgends
eine Spur. Das iſt nun juſt auch nicht hineinzuzaubern in dieſen

alten Stadttheil, und wir können uns ſchon glücklich ſchätzen, daß die
Peisheit und Sorgſamkeit der Stadtväter an Stelle des früheren
Rauerrings mit ſeinen Gräben und Befeſtigungsanlagen, der ſich in
den Zeiten des Mittelalters und theilweiſe noch bis in unſer Jahr-
hundert hinein um die Stadt zog, herrliche Promenadenanlagen mit
bunten Blumenbeeten und grünen Baumgruppen geſchaffen. Und
als der Mauerring gefallen war, da reckte und ſtreckte ſich die bis
dahin ſo eng eingeſchloſſene Stadt und dehnte ſich aus und wuchs
nach allen Seiten; eine neue Straße entſtand nach der andern, ganze
neue Stadttheile wuchſen aus der Erde empor. Und was unſeren Alt
vordern die bauen mußten innerhalb des engen Mauerrings und geizen
mußten mit ihrem Raum, nicht möglich war, das iſt in den neuen
Stadttheilen gründlich nachgeholt worden. In behaglicher Breite, mit
gleichmäßig gepflaſtertem Straßendamm und bequemen Trottoirs
zichen ſich die Straßen dahin, auf beiden Seiten eingefaßt von herr
lichen Villen und thurmgezierten Prachtbauten, die nicht, wie früher,
direkt an das Trottoir grenzen, ſondern hinter dem Grün lieblicher
Vorgärten hervorlugen. Ja, dieſe Vorgärten, ſie ſind es, welche
unſeren neuen Stadttheilen ihr wunderliebliches Gepräge geben. Man
wandelt auf den Straßen wie in einem großen prächtigen Blumen-
garten, der Duft der Roſen und der Lindenblüthen erfüllt die Luft;
hier merkt man, daß der Frühling kam, hier ſpürt man, obgleich man
mitten in der Großſtadt ſich befindet, die entzückende Pracht der
Natur; hier in den Straßen der neuen Stadttheile hat die ſchaffende
Menſchenhand Kunſt und Natur in glücklichſter Harmonie mit ein-
ender zu vereinigen gewußt. Und man muß es unſern Hausbeſitzern
laſſen, faſt ausnahmslos pflegen ſie ihre Vorgärtchen mit einer
geradezu rührenden Liebe und Sorgfalt, ich habe dieſen ſchönen Zug
in keiner einzigen andern Stadt ſo ausgeprägt gefunden. Die Beete
ſind mit Muſcheln oder Steinen auf's Sauberſte eingefaßt, die Kinder
Floras nach ihren Farbentönen kunſtſinnig geordnet, die Sträucher
und Bäume zu zierlichen Gruppen vereinigt. Nur eins fiel mir
geſtern Nachmittag auf, ein winzig kleiner Mangel, der ſich leicht
beſeitigen läßt: viele Bäume, die hart am Straßengitter ſtehen,
laſſen ihre Aeſte zu tref auf die Drottoirsherniederhängen, ſodaß ſie eine Beläſtigung für die
Paſſanten bilden beſonders für die Damen, wenn ſie mit
geöffnetem Sonnenſchirm gehen. Jeden Augenblick bleiben ſie
mit demſelben in den Zweigen hängen. Es iſt daher nöthig, daß
dieſe Aeſte beſchnitten bezw. entfernt werden. Auch der Straßen
volizeiordnung würde damit Genüge geſchehen. Jch bin überzeugt,
vß es nur dieſes leiſen Winkes bedarf, um die Gartenbeſitzer zu
vonlaſſen, den kleinen Mangel umgehend zu beſeitigen. Dann
mden die Straßen unſerer neuen Stadttheile geradezu als muſter-
giltig bezeichnet werden können. Als ich geſtern Nachmittag meinen
Sraziergang machte, fiel mir noch etwas Anderes auf, was einmal
öffentlich zur Sprache gebracht zu werden verdient. Es war ſeit
Langem einmal ein Sonntag, an welchem der Haupttheil des Nach
mittags ohne Regen vorüberging, wiewohl die Luft ſchon von Mittag
ab ſchwül war und weißlichgraue Wolken gewitterdrohend am
Horizonte geſtanden. Aber die Hallenſer waren froh, daß die Sonne
ſchien und hofften, daß die Wolken wieder verſchwinden würden,
warfen ſich in ihren Sonntagsſtaat und ſtrömten aus der Häuſer
„dumpfen Gemächern, aus Handwerks- und Gewerkesbanden, aus
dem Druck von Giebeln und Dächern, aus der Straßen quetſchender
Enge“ hinaus ins Freie, ins liebe Saalethal. Das war ein buntes
Gewimmel fröhlicher Menſchen wie eine Prozeſſion ſo zog es Kopf
an Kopf zum Kirchthor und zum Mühlweg hinaus und an der Saale
enklang. Und wie blühte der Sport! Hier marſchirte in weißen
Beinkleidern und mit rothem Turngürtel eine Schaar frohgeſinnter
Jünger Jahns, dort zogen, in anmuthiger Haltung auf ihrem Stahl-
roß ſitzend à mehrere Radler geräuſchlos ihre Straße. Die Fluthen
der im Sonnenlicht blitzenden Saale durchſauſten in ibren langen,
ſchmalen Booten mit lautem Hepp Hepp Hürrah die Ruderſportler,

nur Ein Sport war abſolut nicht vertreten,
und zwar gerade der ſchönſte und vornehmſte von allen: der
Reitſport. Jn der That, der Reitſport liegt in unſrer Stadt
Halle außeordentlich im Argen. Und das iſt ſehr zu beklagen. Das
iſt auch einer Großſtadt, wie es Halle doch ſein will, durchaus nicht
würdig. Es wäre an der Zeit, daß dem Reitſport hierſelbſt energiſch
aufgeholfen würde, ſowohl um dieſes ſchönen Sportes ſelbſt willen
als auch weil es im Intereſſe unſrer Stadt liegt. Denn ſtünde hier
der Reitſport in Blüthe, ſo würden in Anbetracht der ſonſtigen
gußerordentlichen Vorzüge, die Halle bietet, eine große
Anzahl wohlhabender Männer ihren Wohnſitz nach hier
verlegen, die das jetzt nur deshalb nicht thun, weil
ſie ihrer liebſten Neigung, dem Reitſport, nicht huldigen können.
ga, wir kennen verſchiedene Familien, die wegen dieſes empfindlichen
Mangels wieder von hier verzogen ſind. Die Pflege des Reitſports
würde alſo auch unſrem Gemeinweſen von großem Nutzen ſein, und
unſre ſtädtiſchen Behörden würden ſich daher nicht nur den Dank
vieler Bewohner verdienen, ſondern im Jntereſſe der ganzen Stadt
handeln, wenn ſie eine Pflege des Reitſports hierſelbſt nach Kräften
herbeizuführen ſuchten, und denſelben förderten und unterſtützten.
Dies könnte vor Allem durch die Anlage von Reit- und
Fahrwegen geſchehen, deren ſich ein hier zu gründender
großer Reitverein, deſſen Konſtituirung hof-
fentlich in Bälde möglich wird, bedienen kann. Wie
uns bekannt iſt, exiſtirt ja w bereits ein „Reitklub“ in unſrer
Stadt, deſſen Beſtrebungen und Erfolge durchaus erfreuliche ſind,
doch iſt ſein Einfluß nicht groß genug, ſeine Mittel nicht ausgiebig
zenug, um in unſter Stadt dem Reitſport diejenige Stellung zu
verſchaffen, die ihm von Rechtswegen gebührt. öchten unſere
Worte auf einen fruchtbaren Boden fallen.

Vorgeſtern Nachmittag hielt die Anwaltskammer
für den Bezirk des Oberlandesgerichtes
Naumburg im „Wintergarten“ eine Generalver-
ſammlung ab, die von etwa 150 Theilnehmern beſucht
war. Als einziger Punkt ſtand auf der Tagesordnung die
Neuwahl des Vorſtandes, da bekanntlich der bis-
herige Vorſtand ſein Amt niedergelegt hatte, weil in der vor
einigen Wochen in Erfurt abgehaltenen Generalverſammlung
ſich eine ziemlich lebhafte Oppoſition gegenüber der Stellung-
nahme des Vorſtandes hinſichtlich der Frage der freien Ad-
vokatur geltend machte, für deren Einſchränkung derſelbe ſich
in dem aus Anlaß der Umfrage des Juſtizminiſters erſtatteten
Gutachten ausgeſprochen hatte. Bei der geſtrigen Wahl wurden
gewählt auf 4 Jahre die Herren Geheimer Juſtizrath Stein

eburg, Geheimer Juſtizrath Lezius
die Juſtizräthe J rzfeld und Schlieck-
Bennecke und Kortum-Naumburg,

Huſchke urt und Meißner Magdeburg;
erner auf 2 Jahre die Herren Juſtizräthe Hermann-
orgau, Schoß-Stendal und r

ſtadt, ſowie die Rechtsanwälte Roth-Sangerhauſen,
Saal-Langenſalza und Dr. rommel-Halberſtadt.

Vom Univerſitätsjubiläum. Die Huldigungen
welche unſerer Univerſität zu ihrem 200 jährigen Jubiläum zugedacht
ſind, werden die weiteſten Kreiſe umfaſſen. Die älteſte Univer-
ſität von Südamerika, die 1743 gegründete von Santiago
in Chile, entſendet drei Vertreter, den Prof. Möricke, und die
Doktoren Ochſenius und Plagemann, welche früher in
Chile thätig waren, als Deputirte nach hier, um die Gratulation der
chileniſchen Hochſchule auszurichten. Eine ſicherlich von vielen hie
ſigen und auswärtigen Feſtgäſten mit Freuden begrüßte Bereicherung
des Feſtprogramms beſteht in dem Arrangement von zwei großen

Theatervorſtellungen in unſerm Stadttheater. Dem
rührigen Direktor Herrn Julius Rudolph gebührt hierfür aufrichtiger

Dank. Die erſte der beiden Feſtvorſtellungen wird am Mittwoch
1. Auguſt, die zweite am Freitag, 3. Auguſt, Abends bei jedes Mal
feſtlich erleuchtetem Hauſe ſtattfinden. Am Mittwoch wird wie be
reits feſtſteht, Leſſing's Nathan der Weiſe in Szene gehen, zur
Uebernahme der Titelrolle iſt erfreulicherweiſe der erſte Charakterdar-
ſteller der Berliner Hofbühne, der berühmte Schauſpieler Adolf Klein
gewonnen worden.

Der 36. Jahres- Bericht der evangel. Diako-
niſſen- Anſtalt hierſelbſt für das Jahr 1893 iſt ſoeben er-
ſchienen. In demſelben wird zunächſt mit freudigem Danke zu Gott
des für die Anſtalt ſo wichtigen Ereigniſſes der Einweihung des
neuen ſchönen Gotteshauſes Erwähnung gethan. Der größte Theil
der Baukoſten, die über 100000 Mk. betragen, iſt bereits gedeckt,
den Reſt hofft man in Bälde aufgebracht zu haben.
Es wurden im Jahre 1893 im Diakoniſſenhauſe verpflegt 1504
Kranke an 35 690 Pflegetagen, davon erhielten völlig unentgeltliche
Verpflegung 100 Kranke an 3105 Pflegetagen. Die Zahl der
Schweſtern beträgt gegenwärtig 90 Diakoniſſen und 50 Hülfs-
ſchweſtern, Probeſchweſtern und Diakoniſſenſchülerinnen, zuſammen
140 Schweſtern gegen 130 des Vorjahrs. Dieſe vergrößerte Mit-
gliederzahl machte die Uebernahme von 4 neuen Stationen mit 7 Schwe-
ſtern möglich, davon vier ihre Arbeit in der Gemeindepflege, drei in
Krankenhäuſern zugewieſen erhielten. Jm Oktober wurde das neu
gebaute Krankenhaus in Suhl mit zwei Schweſtern, im Dezember
das ebenfalls neue Krankenhaus zu Schleuſingen bezogen, wäh-
rend im November die Gemeindepflegen in Sangerhauſen und
Egeln begonnen wurden, nachdem zuvor in gut beſuchten Gottes-
dienſten Seitens der Anſtaltsgeiſtlichen das Werk der Gemeindepflege
an beiden Orten erörtert und warm empfohlen war. Uebrigens
bietet ſich die Diakoniſſenanſtalt Halle den kirchlichen Gemeinden zur
Ausbildung von ſolchen Gemeindepflegerinnen an, welche
nicht auf eigene Hand oder im Jntereſſe des Broterwerbs Gemeinde-
pflege treiben wollen, ſondern von den kirchlichen Organen in den
Dienſt der Gemeinde berufen und als ihre Diener verſorgt werden
ſollen. Dieſelben können von uns nur in ganz beſchränkter Zahl zu
Oſtern und zum 1. Oktober angenommen werden und iſt für ſie
von dem Pfarramt, reſp. von den Gemeinde-Kirchenräthen eine
monatliche Penſion von 36 c. zu zahlen. Nach abſolvirtem ſechs-
monatlichem Kurſus ſind dieſe Gemeindepflegerinnen von der Hall.
Anſtalt völlig unabhängig, nur den ſie entſendenden kirchlichen
Organen unterſtellt. Unter den gleichen Bedingungen werden ſchon
ſeit einer Reihe von Jahren die dienenden Schweſtern des
Johanniter-Ordens, deren ſtändig 4 gleichzeitig im Hauſe
ſind, ausgebildet. Ueber die Arbeit auf den Außen-
ſtationen ſei bemerkt, daß in 26 Gemeinden 37 Diakoniſſen als
Gemeindepflegerinnen, in fünf Siechenhäuſern 15 Diakoniſſen, in
11 Krankenhäuſern 55 Diakoniſſen, in 2 königlichen Univerſitäts-
kliniken 5, in 6 Kleinkinderſchulen 7, in drei Kinderhoſpitälern und
Krippen 3 Schweſtern, in einer Mägdebildungsanſtalt 6 Schweſtern be
ſchäftigt ſind und daß ſich drei als Jnvalide außer Arbeit befinden. Es
ſind 54 verſchiedene Arbeitsfelder von den Schweſtern des Hauſes beſetzt.
Der Bericht erwähnt ſodann der hochherzigen Stiftung des verſtorbenen
Freundes der Anſtalt, Herrn Rudolf Weiß in Langenſalza, der dem
Feierabendhauſe der Anſtalt ein eiſernes Kapital ausgeſetzt hat, deſſen
Zinſen einzig den Zwecken der Verſorgung invalider Diakoniſſen des
Hauſes und der Jnſtandhaltung des Feierabendhauſes wie der Unter
ſtützung erholungsbedürftiger Halleſcher Diakoniſſen beſtimmt ſind.
Die Verwaltung dieſer Zinſen iſt der Oberin und dem Paſtor unter
Rechnungslegung an den Vorſtand übertragen und das Kapital ſelbſt
darf nie für andere Zwecke in Anſpruch genommen werden. Dieſe
hochherzige Stiftung erleichtert dem Hauſe die Verſorgung ſeiner
alten und invaliden Schweſtern. Der Kaſſenabſchluß ſchließt ab mit
einer Einnahme von 261 479,08 Mk. und einer Ausgabe von 257 989
Mark 9 Pfg., ſodaß ein Beſtand von 3489,99 Mk. verbleibt.

Der Domkirchen-Chor machte geſtern ſeinen üblichen
SommerAusflug, deſſen Ziel dies Mal Stolberg a. H. war, wo der
durch ſeine Leiſtungen in unſerer Stadt ſeit Jahren rühmlichſt be-
kannte Chor in der Kirche zu St. Marktin unter Mitwirkung des
Herrn Hoforganiſt Blumen berg und Hoffkantor Koch ein
Konzert veranſtaltete, das auf die zahlreichen andächtigen Hörer,
welche nach dem Gottesdienſte noch vereint geblieben waren, um ſich
einen ſolchen in der kleinen Harzſtadt nicht häufigen Kunſtgenuß
nicht entgehen zu laſſen, einen überaus erhebenden Eindruck machte.
Eingeleitet wurde das Konzert durch das von Herrn Blumen-
berg vortrefflich durchgeführte Präludium in B-dur von Bach.
Der Chor bot dann eine Reihe von weihevollen herrlichen Motetten,
deren Vortrag von der Fülle prächtiger Stimmen, über welche der
Verein verfügt, wie von der vorzüglichen Leitung, die derſelbe durch
ſeinen Leiter, Herrn Domkantor und Muſiklehrer R. Knüpfer

enießt, ein beredtes Zeugniß ablegte. Gleiches Lob verdient der
ortrag der Arie aus r von Mendelsſohn „Jeruſalem, die

du tödteſt“ durch Frau Profeſſor Suchier, die dann gemeinſam
mit Frl. Fiſchner noch das Duett aus „Athalia“ von Mendels-
ſohn „O wie ſelig iſt das Kind“ ſang. Jn den Rahmen des
Konzerts fügten ſich zwei Cello-Vorträge des Herrn Dr. med,
Hering trefflich ein, welche bei den Hörern wegen der zu Tage
tretenden techniſchen Beherrſchung des Jnſtruments wie wegen der
verſtändnißvollen Wiedergabe der gewählten Stücke äußerſt an
genehm anſprachen. Der Leiter des Chors wie alle Mitglieder des
ſelben dürfen auf ihre geſtrigen Leiſtungen mit Recht in freudigem
Stolze zurückblicken, außerdem wird ihnen dieſer Sonntag auch des-
halb noch lange in angenehmer Erinnerung bleiben, da er ihnen
Gelegenheit geboten, die idylliſche Harzſtadt Stolberg und ihre
prächtige waldreiche Umgebung kennen zu lernen.

Der Halleſche Biceycle-Klub feierte geſtern in
ſeinem Rennbahn- Grundſtück an der Merſeburger-Chauſſee ſein
Sommerfeſt. Wohl alle Theilnehmer, neben den Klubmitgliedern
und deren Angehörigen eine ſtattliche Zahl von geladenen Gäſten,
werden von dem Verlauf überaus befriedigt ſein boten doch die
prächtigen Gartenanlagen mit ihren von ſchattigen Bäumen und
hochragenven Sträuchern eingefaßten Raſenflächen einen Platz für
ein ländliches Feſt, wie man ihn kaum ſchöner denken kann. Wie
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bei früheren ähnlichen Veranſtaltungen hatte der Vorſtand in um
ſichtigſter Weiſe Sorge getragen den Feſttheilnehmern möglichſt
angenehme Stunden zu bereiten; ſo ward für Unterhaltung durch
muntere Weiſen einer Muſikkapelle, durch Veranſtaltung eines Ver
eins-Corſos und mehrerer Rennen für die Klubmitglieder, von denen
beſonders das „Landſturm“Rennen für Fahrer im Alter von über
30 Jahren viel Gaudium erregte, dann durch Aufſtellung von Schieß
ſtänden 2c. geſorgt! Mit lebhaftem Beifall wurden auch die Vor
träge eines treffflich geſchulten Männerquartetts aufgenommen,
deſſen Mitglieder in alter Freundſchaft mit dem Halleſchen
Bicycle-Klu verbunden in dankenswerther Liebenswürdigkeit
auch dies Feſt wieder verſchönen halfen. Gemeinſamer Geſang
froher RadlerLieder trug dann ebenfalls zur Hebung der Feſtſtim
mung bei, die ſelbſt durch einige niedergehende Regenſchauer keines-
wegs abgeſchwächt, vielmehr eher gehoben wurde, indem, als man
der Noth gehorchend, in die für einen ſolchen zahlreichen
Beſuch nicht eingerichteten Baulichkeiten ſich, ſo gut es
ging, unterbrachte, manch mehr oder minder guter Witz
über die „bedrängte“ Lage die Lachmuskeln der Feſttheilnehmer in
Bewegung ſetzte und ſie, die durch die beengten Räumlichkeiten im
wahren Sinne des Wortes einander „näher gerückt“ waren, auch in
der geſelligen Unterhaltung einander näher brachte, ſo daß, als nach dem
Regen Alles wieder hinausſtrömte ins Freie, ein in erhöhtem Maße
lebendiges Treiben ſich entwickelte. Als dann der Abend heranrückte
und auf dem im Garten improviſirten ländlichen Tanzboden ſich die
Paare zu drehen begannen, Bratwurſtduft von den Röſtheerden her
die Luft durchzog, auf einem Hügel des mit Lämpchen geſchmückten,
von Zeit zu Zeit im Lichte bengaliſcher Flammen erglänzenden Gartens
ein Johannisfeuer auflohte und Raketen gen Himmel fauſten, da
konnte man wirklich glauben, mitten im Trubel eines Thüringer
Volksfeſtes zu weilen. Daß man allſeitig an ſolch munterem Treiben
Gefallen fand, iſt wohl ſelbſtverſtändlich und darum bedarf es auch
keiner beſonderen Erklärung, daß erſt in vorgerückter wie weit,
entzieht ſich unſerer Kenntniß Stunde, die letzten Feſttheilnehmer
den Heimweg antraten.

Bürgerverein zu Cröllwitz. Nachdem mit Ein
tritt der Zeit, wo man anfängt, im Freien zu baden, es wiederholt
vorgekommen war, daß Schulknaben und größere Perſonen tagsüber
an dem verkehrsreichen Theile der Saale zwiſchen Giebichenſtein,
Cröllwitz und Trotha ohne Rückſicht auf das Schamgefühl badeten,
hat das Bezirksamt Nietleben auf ein früheres Polizeiverbot hinge-
wieſen und letzteres namentlich in der Schule zu Cröllwitz bekannt
geben laſſen. Das Baden in der offenen Saale wird mit Geld-
ſtrafen bis zu 9 oder mit entſprechender Haft beſtraft. Auch hat
der ſtellvertretende Amtsvorſteher Herr v. Lieres an die Cröllwitzer
Gemeinde das Erſuchen gerichtet, wie dem erwähnten Uebelſtande
durch etwaige Errichtung einer Bade anſtalt abgeholfen werden
könne. Die Gemeindevertretung mußte wegen mangelnder Jnfor-
mation vorläufig von einer ſolchen Einrichtung abſehen. Der hieſige
Bürgerverein kam in ſeiner letzten Sitzung bei Behandlung der
Frage: „Wie kann der Bürgerverein an der Erziehung bezw. Ueber-
wachung der Jugend mithelfen?“ auf die Badeangelegenheit zurück.
Es entfaltete ſich hierbei eine lebhafte der Sache durchaus zuſtimmende
Diskuſſion. Die gemachten Vorſchläge zu prüfen und die ganze
Angelegenheit einer greifbaren Geſtalt näher zu bringen, wählte der
Verein aus der Mitte der Verſammlung eine ſiebengliederige fach-
männiſche Vorkommiſſion mit der Aufgabe, möglichſt ſchon in der
nächſten Verſammlung Bericht zu erſtatten. Vorgerückter Zeit halber
mußte die in voriger Verſammlung angeregte Beſprechung über die
Frage, wie für das noch. ſchulpflichtige Alter weiter geſorgt werden
könne, vertagt werden. Zur Pflege der Geſelligkeit der Familien
angehörigen des Vereins ſoll am 15. Juli Nachmittag bei günſtigen
Wetter ein Heideſpaziergang unternommen werden.

Preußiſcher Beamtenverein. Wir machen die
Mitglieder des genannten Vereins auf die im Jnſeratentheile dieſer
Zeitung befindliche Anzeige, betreffend Zahlungen an und für die
Direktion des Preußiſchen Beamtenvereins in Hannover aufmerkſam.

Feſtlichkeiten. Der Turnerbund an Der
Saale hielt geſtern Nachmittag auf der Biſchofswieſe in der
Dölauer Haide ſein diesjähriges Waldfeſt ab, das, in einem Turnen
und Turnſpielen beſtehend, einen allſeitig befriedigenden Verlauf
nahm. Das am Sonnabend Abend in der „Kaiſer Wilhelms
Halle“ abgehaltene Feſt des hieſigen Gewerkvereins der
Maſchinenbauer bot des Unterhaltenden viel. Der Kauf-
männiſche Turnverein veranſtaltete geſtern Nachmittag im
Gaudich'ſchen Lokale zu Ammendorf ein Sommervergnügen Der
Verein ehemaliger Freiſchüler der Franckeſchen Stif-
tungen vereinigte geſtern Nachmittag ſeine Mitglieder und deren
Familien zu einem Sommervergnügen in der Gaſtwirthſchaft zur
„neuen Börſe“ auf dem Töpferplan. Die Kinder wurden durch
Spiele aller Art und Geſchenke erfreut. Die Halleſchen
Buchdrucker feierten ihr Johannisfeſt am Sonnabend im
„Prinz Karl“. Auch hier wurden für die zahlreich vertretenen
Kinder allerlei Spiele veranſtaltet.

Der Konzertgarten des Wintergarten-Eta-
bliſſements war bei dem geſtrigen Abendkonzert unſerer
Stadt und Theaterkapelle faſt bis auf den letzten Platz mit einem
aufmerkſamen und dankbaren Publikum beſetzt; das Konzert, deſſen
Leitung in der bewährten Hand des Herrn Muſikdirektors Friede-
mann lag, war durch die Vielſeitigkeit ſeines Programms wie den
Vortrag der einzelnen Nummern ein ausgezeichnetes und wurde durch
ein Prachtfeuerwerk, gefertigt von den bekannten Pyro-
technikern, Gebr. Pfeiffer in Cröllwitz, effektvoll abgeſchloſſen.

Der Spaziergang der den Kinder- Gottesdienſt
zu St. Georgen beſuchenden Kinder wird am Sonnabend, den
30. Juli, Nachmittags 2 Uhr ſtattfinden, wenn das Wetter
günſtig iſt.

Der Stolze'ſche Stenographenverein zu Halle
unternimmt am kommenden Sonntag einen Ausflug nach
Ammendorf (Gaudich's Reſtaurant), zu welchen auch an die
Nachbarvereine Giebichenſtein und Merſeburg Einladungen
ergangen ſind.

Die wahlfähigen Mitglieder der neuen, am 1. Juli ins Leben
tretenden Johannes Gemeinde, welche ſich bis zu dem ge
nannten Zeitpunkte in die Wählerliſte einzutragen haben, werden zu
nächſt unter Leitung des Herrn Sup. D. Foerſter ihre Gemeinde-
organe, alſo den Kirchenrath und die Vertretung zu wählen haben.
Nachdem dann durch den Superintendenten der Kirchenrath einge-
führt und verpflichtet ſein wird, hat dieſer die Wahl des Pfarrers
vorzubereiten, worauf die vereinigten Gemeindeorgane dieſe Wahl,
ebenfalls unter Leitung und Aufſicht des Superintendenten vollziehen.
Die Einführung des gewählten Pfarrers bildet dann den Abſchluß
der Gemeinde Organiſation.

„„7 Die Kanaliſation in Giebichenſtein wird dem-
nächſt vollendet ſein. Wir machen die dortigen Hausbeſitzer auch
an dieſer Stelle darauf aufmerkſam, die Anſchlüſſe der Grundſtücke
möglichſt bald ausführen zu laſſen, da die Friſt der im März d. Js.
als fertig geſtellt bekannt gemachten Straßen Ende d. Mts. ab
läuft und dann die Ausführung der Anſchlüſſe durch Zwangsmaß-
regeln herbeigeführt werden wird.

Als geſtorben ſind in der Woche vom 17. bis 23. Juni
beim hieſigen Standesamte angemeldet 41 Perſonen, und zwar an
Altersſchwäche 3, Lungenkatarrrh 2, Herzleiden 3, Diphtherie 4,
Lungentuberkuloſe 6, Lungenentzündung 4, Magenkrebs 1, Diarrhoe l,
Brechdurchfall 1, Unterleibsentzündung 1, Darmkatarrh 5, Leber
leiden 1, Schwäche 1, Krebsleiden 1, Gehirnſchlag 1, Krämpfen 2,
Entkräftung 1, Erſtickung 1, Herzſchlag 1, Herzmustel- und Vruſſifell-
entzündung 1. Unter den Geſtorbenen befinden ſich 6 in hieſigen
Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.



Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer Origir al-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Aus der Provinz, 25. Juni. (Feuerw 37 und Fah-
nenweihfeſte.) Jn Wettin fand geſtern ein Feuerwehr-
feſt ſtatt, an dem eine größere Anzahl Feuerwehren theilnahmen.
Empfang der Gäſte, Konzert, Feuerwehrübung der dortigen Feuer
wehr, Aufzug und Ball bildeten das Programm des Feſtes. Der
MännerTurnverein in Spergau, der Kriegerverein in Wall-
witz und der Turnverein in Amsdorf haben geſtern unter zahl-
reicher Betheiligung aus Nah und Fern Fahnenweibhfeſte
begangen. Die Feierlichkeiten ſind in allen drei Orten auf das
Beſte verlaufen.

Zeitz, 24. Juni. (Aus verſchmähter Liebe.) Ein
noch nicht 17jähriges junges Mädchen aus angeſehener Familie
verſuchte hier in der vorigen Woche ſich wegen verſchmähter Liebe zu
vergiften, wurde aber von ihrem hinzugekommenen Vater gerade
in dem Augenblicke überraſcht, wo ſie ein Fläſchchen mit Schwefel-
ſäure an den Mund geſetzt hatte. Ehe jedoch der Vater ihr die

laſche vom Munde riß, hatte ſie einen Theil des Jnhaltes geleert.
Die Lebensmüde wurde nach dem Krankenhauſe gebracht, da ſie ſich
innere Verletzungen Bigezogen hatte ſie befindet ſich aber außer
Lebensgefahr. Auf Befragen gab das Mädchen zur Antwort, daß
ſie dem zweiten Male den Seldmordverſuch beſſer anſtellen
würde.

Y Eisleben, 24. Juni. (Miſſionsfeſt. Schul-
parthien.) Heute Nachmittag wurde durch Feſtgottesdienſt das

r des Miſſionsvereins der Ephorieisleben in der St. Andreaskirche abgehalten. Feſtprediger
war Paſtor Lepſius aus Friesdorf. Jm Garten des
Mansfelderhofes war eine Nachfcier. Die vergangene W war
ſo recht eine Parthiewoche. Am Dienstag unternahmen die Schüler
der 1. und 2. Knaben und Mädchenklaſſen der 2. Bürgerſchule mit
ihren Lehrern circa 800 Kinder und 200 Erwachſene in einem
von der Eiſenbahndirektion geſtellten Extrazuge einen Ausflug nach
Sangerhauſen. Am Donnerstage machten die Schüler des
Realprogymnaſiums Touren und zwar: die unteren Klaſſen nachSroolerban en und die oberen nach dem Kyffhäuſer.
27 waren Schüler der 1. Klaſſe der 1. Bürgerſchule in Gril-
enberg.
S Vordhanuſen, 23. Juni. (Poſtanbau. Großes

Sängerfeſt. Poppenbergs-Ausſichtsthurm.) Die
Räume des erſt vor einigen Jahren erbauten Poſtamtsgebäudes ſind
nicht mehr ausreichend. Die Poſtverwaltung hat aus dieſem Grunde
die beiden in der Ritterſtraße anliegenden Nachbargebäude angekauft
und läßt dieſe ſeit geſtern abreißen, um an ihrer Stelle einen großen
Poſtanbau aufführen zu laſſen, der ſich ſtylgerecht dem Hauptbau an
ſchließen wird. In einer geſtern Abend abgehaltenen Sitzung
haben 18 hieſige Geſangvereine beſchloſſen, am 12. Auguſt d. Js.
im Gehege ein großes Geſangsfeſt zu veranſtalten. Der Ausſichts
thurm, den der hieſige Zweigverein des Harzklubs auf dem Poppen-
dern bei Jlfeld erbaut, iſt bereits bis zu einer Höhe von etwa
20 Meter gediehen. Der Thurm wird wahrſcheinlich in den Tagen
vom 9. bis 12. Juli fertig ſein und wird dann auch gleich eingeweiht
werden. Für die Einweihungsfeier wird jetzt eine mit Jlluſtrationen
auzgeſtattete Feſtſchrift hergeſtellt.

Mühlhauſen, 24. Juni. (Alters- und Jnvaliden-
verſicherung) Die Fabrikanten der Textilinduſtrie in
Mühlhauſen in Thüringen haben eine Vereinbarung dahin getroffen,
daß die Beiträge zur Alters- und Jnvalidenverſicherung
der Hausgewerbetreibenden in folgender Weiſe geleiſtet
werden Die Weber erhalten vom Fabrikanten oder von deſſen Faktor
für jedes Stück Waare außer dem Webelohn noch 5 Pf. die Ketten
ſpulerinnen bekommen für je 100 Strang 1 Pf. Zulage zum Spul-
lohn in wöchentlicher Abrechnung; den auswärtigen Kettenſcheerern
werden für die Woche 10 Pf. vergütet. Die Zuſtimmung der Auf-
ſichtsbehörden iſt geſichert, und entſprechende Verfügungen ſind
bereits ergangen.

Aſchersleben, 24. Juni. (Jn der letzten Stadit-
verordnetenſitz ung) ſind u. A. 16533 Mark zur Beihülfe
für die 24800 Mark betragenden Koſten der Reparaturen an der
St. Stephanikirche bewilligt worden. Dieſe Summe ſoll innerhalb
dreier Jahre bezahlt werden, doch ſollen die Koſtenanſchläge erſt der
Hochbaucommiſſion zur Prüfung überwieſen werden.

Oſchersleben, 24. Juni. (Schnei der Jnnung.Meſſeraffaire.) Der hieſigen Schneider- Innung ſind vom
Regierungspräſidenten die bekannten Vorrechte des S 100e der Reichs-
gewerbeordnung verliehen worden. Infolge eines Streites hat
hier der fünf jährige Knabe K. ſeinem gleichaltrigen Spiel-
kameraden O. ein Meſſer ſo heftig in die Seite ge-
rannt, daß letzterer ſofort zu Boden ſtürzte.

Wolmirſtedt, 24. Juni. Schließung der Schule.)
In der letzten Zeit ſind hier die Maſern ſo bösartig aufgetreten,
daß die ſämmtliche Schulen bis auf Weiteres geſchloſſen worden ſind.

Stolberg, 24. Juni. (Nach dem Geſchäftsbericht
des Kriegerverbandes der Grafſchaft Stolberg
und Hohnſtein) für die Jahre 1890, 1891, 1892 und 1893
zählte der Verband im Anfang des Jahres 1890 53 Vereine mit
147 Ehren- und 2624 zahlenden Mitgliedern. Trotz des Abgangs
von 4 Vereinen mit 150 Mitgliedern im Jahre 1890 iſt eine Zu-
nahme des Verbandes um 12 Vereine mit 653 Mitgliedern zu ver
zeichnen. So zählte der Beſtand des Verbandes am Ende des
Jahres 1893 65 Vereine und 3348 Mitglieder. Zur Provinz Han-
nover gehören 5 Verbandsvereine (4 zum Kreiſe Jlfeld, 1 zum Kreiſe
Zellerfeld) zur Provinz Sachſen 60 und zwar 8 zum Stadtkreiſe
Nordhauſen, 31 zum Kreiſe Grafſchaft Hohnſtein, 19
zum Kreiſe Sangerhauſen und 2 zum Kreiſe Worbis.

Zerbſt, 24. Juni. (Zigeuner.) Wenngleich auch die
Zigeuner als ſpitzbübiſches Geſindel genugſam bekannt ſind, ſo giebt
es doch immer wieder Leute, die ſich mit ihnen einlaſſen. Folgender Fall
möge als Warnung dienen. Am Freitag kam ein Zigeunerweib in
ein hieſiges Geſchäft und kaufte für 60 Waare. Dieſer Betrag
wurde prompt beglichen. Nach Erledigung dieſes Geſchäftes bat ſie
die Ladeninhaberin um Mark und 50-Pfennigſtücke mit der Jahres
zahl 1881. Die Geſchäftsfrau holte die volle Ladenkaſſe hervor und
ſuchte; die Zigeunerin betheiligte ſich lebhaft mit bei dieſem Geſchäfte.
Nachdem die Zigeunerin weggegangen war, entdeckte die Ladenin-
haberin, daß in der Kaſſe 28,50 fehlten. Die Diebin wurde bald
darauf verhaftet ſie gab den Diebſtahl zwar zu, behauptete aber, das
Geld wegen großer Betrunkenheit verloren zu haben. Wenn nun
auch ein Zigeuner den Betrag ſofort erlegte, ſo wurde die Spitzbübin
doch in ſicherem Gewahrſam behalten.

Deſſau, 24. Juni. (Vom Hofe.) Dem „Anh. Staats
anzeiger“ zufolge beabſichtigt die herzogliche Familie, den Sommer-
aufenthalt in Ballenſtedt bis zum 11. oder 12. Juli aus-
udehnen und dann von dort aus ſich nach Berchtesgaden zu
egeben. Das Hoflager in Wörlitz ſoll in dieſem Sommer aus

fallen.
S Marburg, 24. Juni. (Ein recht „gemüthlicher“

Ton) ſcheint in Oberheſſen zu herrſchen. Die hier erſcheinende
„Oberheſſ. Ztg.“ enthält in Nr. 143 folgende Briefkaſten-Notiz:
„Abonnent! Die Behauptung, die „Oberheſſiſche Zeitung“ ſtehe in
irgend einem Abhängigkeitsverhältniß zu einer Regierung oder einer
Behörde, durch welches die Redakteure und die Mitarbeiter der
„Oberheſſiſchen Zeitung“ gezwungen ſeien, ſich durch irgend etwas
anderes beſtimmen zu laſſen, als durch ihre Ueberzeugung und ihr
Gewiſſen, iſt eine niederträchtige Verleumdung. Wir erklären hiermit
Jeden, der eine ſolche Behauptung ausſpricht und verbreitet für einen
hundsgemeinen Schuft! Verzeihen Sie uns dieſe Aus
drucksweiſe: gegen gewiſſenloſe Ehrabſchneider muß man einmal
deutlich werden

T Gotha, 24. Juni. (Unfall.) Als der Bildhauer M. von
hier an einem der letzten Nachmittage bei einer Fahrt in der Wilhelm-
ſtraße einem Wagen ausweichen wollte, kam er durch einen uner-
klärlichen Zufall direkt in die Pferde und wurde durch die Deichſel,
an welche er ſich ſtieß, derart an der Bruſt verletzt, daß er von dem

Rade ſtürzte und ſich ſchwere Verketzungen zuzog; in einer Droſchke
mußte der Verunglückte nach Hauſe geſchafft werden der herbei-
gerufene Arzt konſtatirte bedenkliche innere Verletzungen.

Dresden 24. Juni. (Mißliebige Ausländer
Sozial demokratiſche Soldaten.) Gegen politiſch
mißliebig gewordene Ausländer geht neuerdings die
hieſige ſcharf vor. Nachdem bereits im Laufe der
letzten Wochen verſchiedenen Ausländern der fernere Aufenthalt in
Dresden verboten worden iſt, ſind vor einigen Tagen abermals zwei
aus Oeſterreich ſtammende Buchbinder polizeilich ausgewieſen worden.

Jn der Kantine der hieſigen Schützenkaſerne wurden zwei
Soldaten verhaftet, weil ſie dort erklärt hatten daß ſie
überzeugte Sozialdemokraten ſeien und deshalb fortan kein
Bier der von den Sozialdemokraten in Verruſ erklärten Wald-
ſchlößchenbrauerei trinken würden.

Gerichtszeitung.
2 Halle a. S., 24. Juni. Jn der am Sonnabend ſtattge

habten Sitzung des Kgl. Schöffengerichts hierſelbſt kam u. A. auch
jener Vorfall zur Aburtheilung, der ſich im Monat Mai in einer
hieſigen Weinſtube in der Brüderſtraſte ereignete und über den wir
ſ. Z. mittheilten, da ein Kandidat der Rechte in das Lokal trat und
ohne jede weitere Veranlaſſung mit einem Stock auf einen dort
ſitzenden Studenten der Rechte losſchlug. Als Angeklagter erſchien
der Kandidat jar. George Schwarze von hier, welcher ſich
wegen Körperverletzung mittels eines gefährlichen Werkzeuges zu ver
antworten hatte. Der Angeklagte wurde für ſchuldig be-
funden und zu einer Geldſtrafe von 500 verurtheilt, an deren
Stelle eventuell 50 Tage Gefängniß treten. Die dem Vorfall zu
Grunde gelegene Veranlaſſung reſultirt aus einem Ehrenhandel. Mit
der am Sonnabend gefällten ſchöffengerichtlichen Verurtheilung wird
die Sache wohl noch nicht ihre definitive Erledigung gefunden
haben. Nächſtens berichten wir eingehender über die Affäre.

ek. Deſſau 23. Juni. (Schwurgericht.) Unter großem
Andrange des Publikums fand heute die Hauptverhandlung gegen
den am 13. September 1875 geborenen, alſo erſt 18 Jahre alten
Handarbeiter Friedrich Rüdiger aus Cöthen ſtatt. Der Ange-
klagte, welcher bereits dreimal wegen Körperverletzung vorbeſtraft iſt,

in der Nacht vom 11. zum 12. Februar auf dem Wege von
euz nach Cöthen den Rollkutſcher Friedrich En gels durch mehrere

Meſſerſtiche in den Hals ſo mißhandelt, daß derſelbe in Folge deſſen
geſtorben iſt. Der Verbrecher wurde zu 9 Jahren Zuchthaus und
10 Jahren Ehrverluſt verurtheilt.

k. Gera, 24. Juni. (Vor dem hieſigen Schwurgericht)
kamen weiter folgende Fälle zur Verhandlung. Der 32 jährige Land
wirth Chriſtian Gottlieb Schüler aus Langenwetzendorf, ſeit No
vember 1893 in Unterſuchungshaft, iſt des Verbrechens gegen die
88 176,2 und 174,1 des R.-St.-G. angeklagt. Er wurde freigeſprochen.

Ferner erſchien auf der Anklagebank der 38 Jahre alte Maurer
Hermann Heinrich Fiſcher aus Hermannsgrün. Derſelbe ließ ſich im
Jahre 1891 in einer Verhandlung vor dem Landgericht in Greiz den
Falſcheid zu ſchulden kommen, indem er durch ſeine wiſſentlich falſchen
Ausſagen eine wegen Gänſediebſtahls angeklagte Frauensperſon zu
begünſtigen ſuchte. Das Verbrechen trug dem Angeklagten fünf
Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt ein. Jn der Begründung
des Urtheils wurde u. A. auf die hier zu Tage getretene frivole
Verletzung des Eides hingewieſen, welche geeignet ſei, unſere ge
t Rechtspflege und die Grundlage des Staates wanken zu
machen.

Theater und Muſik.
Der Rolaud in Berlin. Der Kaiſer hat bekanntlich ge

legentlich der Aufführung der „Medici“ von Ruggiero Leonca-
vallo dem italeniſchen Komponiſten gerathen, ſich einmal an einen
dentſhen Stoff zu machen und ihm dazu empfohlen, nach dem be-
kat: nan „Der Roland von Berlin“ von Willi-
b »is ſich das Textbuch zu einer Oper zu dichten. Da
Leo o die deutſche Sprache nicht genügend beherrſcht, mußte er
fich den Alexis'ſchen Roman erſt ins Ztalieniſche überſetzen laſſen und
will nun, nachdem der Mailänder Kunſtkritiker Guſtav Macchi die
Ueberſetzung für ihn vollendet hat, ſich daraus ein Opernlibretto
dichten. Es ſcheint aber in Vergeſſenheit gerathen zu ſein, daß be
reits in früherer Zeit „Der Roland von Berlin“ auf der deutſchen
Bühne erſchienen iſt. Alexis' Roman erſchien 1840, in einer Volksaus
gabe zuerſt 1861 und der Dichter Robert Giſeke war es, der
ſeinen erſten dramatiſchen Verſuch aus dem ſchnell populär gewor-
denen Buche ſchöpfte: unter dem Titel „Johannes Rathenow, Bürger-
meiſter von Berlin“ iſt das Stück 1854 in Berlin, Stuttgart und
Breslau zur Aufführung gelangt. Giſeke hat den Stoff mehrfach
umgearbeitet, erſt 1865 in ſeinen „Dramatiſchen Bildern aus der
deutſchen Geſchichte“, dann 1873. unter dem einfachen Titel
„Ein Bürgermeiſter von Berlin.“ Das Stück, welches ſich
in allen Umarbeitungen treu an Alexis' patriotiſchen
Roman anlehnt, iſt ein lebendig geſchriebenes hiſtoriſches Drama, das
mit ſeinen intereſſanten Verwickelungen, bewegten Volksſzenen und
einigen prächtigen Charakterköpfen aus Alt-Berlin wohl auch heute
noch ſein Publikum finden würde. Alle die uns geläufigen Namen
der alten Berliner Familien, Blankenfeld (eigentlich richtiger Blanken
felde), Bergholz, Strobbandt, Zademack hat der Dichter geſchickt ver
werthet und aus ſeinen Quellen auch eine Reihe alterthümlichehr
würdiger Ausdrücke und Redewendungen eingeflochten, wie auch die
bekannte Sage vom Roland, der ein Fürſtenſohn aus Frankreich ge
weſen ſein ſoll. Er hätte kein Herz, hieß es von ihm, nur ſeinen
Arm, um alles abzuwägen, dann ſchlug er los. Darum, als er vor
das jüngſte Gericht trat, ſchickte Sankt Peter ihn zurück und ſagte
Du biſt Stein und Steine kommen nicht in den Himmel. Da wurde
er wirklich zu Stein und mußte zurück zur Erde und auf den Märkten,
vor dem Rathhauſe Schildwacht ſtehen und Recht ſprechen, wie die
Heiden thaten, die auch kein Herz hatten. Ehe ſein Herz nicht wieder
lebendig wird, darf der ſteinerne Roland nicht von ſeinem Platze
fort. Sehr hübſch hat nun der Dichter dieſe Sage fortgeſponnen,
indem er des Bürgermeiſters Töchterlein ſprechen läßt, einſt werde
ein neuer Fürſtenſohn aus Franken kommen, ein Fürſtenſohn mit
einem edlen thatkräftigen Herzen, und werde über den Roland Ge-
richt halten. Mit dem Fürſtenſohn aus Franken iſt natürlichder Burggraf von Nürnberg gemeint, der Rhnherr des Branden-
burgiſchen Hauſes.

Repertoire- Entwurf des Stadt-Theaters zu Leipzi
vom Sonntag, 24. Juni, bis incl. Sonnabend, den 30. Juni 1894.
Montag, den 25. Falſtaff, Anfang 7 Uhr, Dienstag, den 26. Gaſt
ſpiel des Herrn W. Büller: Der Hypochonder, Anfang 7 Uhr. Mitt-
woch, den 27. Der Wildſchütz, Anfang 7 Uhr. Donnerstag, den 28.
Fidelio, Anfang 7 Uhr. Freitag, den 29. Gaſtſpiel des Herrn W.
Büller: Der Raub der Sabinerinnen, Anfang 7 Uhr. Sonnabend,
den 30. Der Gouverneur von Tours, Anfang 7 Uhr.

oooo renKunſt und Wiſſenſchaft.
Haunover, 24. Juni. Am 1. Oktober d. J. wird unſer

berühmter Gothiker, Geh. Regierungsrath Konrad Wilhelm Haſe,
der ſeit 1819 an unſerer techniſchen Hochſchule als Profeſſor der
Architektur eine große Schaar begeiſterter Schüler um ſich verſammelte,
in den wohlverdienten Ruheſtand treten. Haſe iſt ein Sohn des
hannoverſchen Landes, am 2. Oktober 1818 geboren, hat dann von
1833 bis 1837 die Gewerbeſchule zu Hannover und ſpäter das Poly-
technikum in München unter Gärtner beſucht. 1848 wurde ihm die
Reſtaurirung der Kloſterkirche in Loccum übertragen. Noch vor
Vollendung dieſes Auftrages wurde er zum Profeſſor an der poly-
techniſchen Schule (jetzt techniſche Hochſchule) in Hannover ernannt.
Nur wenige Lehrer können ſich rühmen, die ſtudirende Jugend ſo
g. ihren Beruf begeiſtert zu haben, als Haſe. Er iſt das Haupt der
hannoverſchen Architektenſchule, welche die Wiederbelebung des
ochiſchen Bauſtils und des norddeutſchen Backſteinbaus anſtrebt.

Jhm verdanken wir die ſachgemäße, verſtändnißvolle Reſtaurirungeiner Anzahl der hervorxagendſten romaniſchen und gothiſchen Bau-

werke Niederſachſens. Wir nennen nur die Godehardi und Michgelis

kirche in Hildesheim (beide romaniſch), die gothiſche Nikolaikirche in
Lüneburg und das alte Rathhaus in Hannover, das durch ihn
wiſſermaßen neu erſtanden und jetzt eine der erſten Sehenswürdig
keiten der Stadt iſt.

Weimar, 23. Juni. Jn dem Nachlaſſe der Witt
ritz Reuter's haben ſich noch verſchiedene ungedrugte
chriften des Dichters, u. A. eine Sammlung „Laeuſchen

und Rimels vorgefunden, die nach dem Wortlaut des Teſtament
Eigenthum der Schillerſtiftung geworden iſt.

Dresden, 23. Juni. Für die geplante akademiſche
Kunſtausſtellung im Jahre 1891 find von 900 Künſtler
über 2000 Kunſtwerke zur Anmeldung gelangt. Die meiſten der an
gemeldeten Werke ſind Oelgemälde. Plaſtiſche Kunſtwerke werden
etwa 140, von 70 Künſtlern herrührend, eingeſendet werden. Sehr
ſtark wird die Münchener Schule vertreten ſein, da von dort allein
400 Anmeldungen eingegangen ſind. Das Ausland wird ſtark durch

talien, Belgien, Holland, Schweden und Dänemark vertreten ſein.
inzelne Werke ſind mit 30 000 bewerthet. Drei goldene und

neun Klberne Staatsmedaillen ſollen verliehen werden. Die Model-
lirung derſelben hat Prof. Dr. Schilling übernommen.

Bäder und Somtmerfriſchen.
Bad Teinach im Württbg. Schwarzwald. Nachdem ſelbſt

der Winter die Gäſte nicht gänzlich verſcheuchen gekonnt, hat der in
unſer romantiſches Waldthal mit aller Pracht eingezogene Frühling
bereits deren neue zugeführt. Die bewährten Kurmittel des Bades:
vortreffliche Nadelwaldluft, alkaliſche und EiſenSäuerlinge, Mineral-
und andere Väder, Waſſerheilanſtalt mit Maſſage- und Elektrizitäts
Anwendung u. ſ. w. werden, neben untadeliger Verpflegung und
mannichfachen Unterhaltungsgelegenheiten, eigener Kur-Kapelle
fortfahren, ſowohl Patienten als Sommergäſte und Paſſanten zu be
friedigen, zumal da der neue Beſitzer, L. Bauer, auf der von ſeinem
Vorgänger eingeſchlagenen Bahn der Verbeſſerungen und Ver
ſchönerungen energiſch weiterſchreitet. Schon der neue, von der Bad-
verwaltung (K. Bad Teinach im Württbg. Schwarzwald) frei zu be
ziehende, reich illuſtrirte Proſpekt dürfte hierfür Zeugniß ablegen.
Die ärztliche Leitung führt wie bisher Hofrath Dr. Wurm.

Nach der ſoeben erſchienenen Kurliſte des Soolbades
Wittekind beträgt die Zahl der Badegäſte in der Zeit vom 1. Mai
bis 7. Juni er. 106. Außerdem gebrauchen 86 Perſonen aus
Halle a. S. und Umgegend die Bäder.

Perſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen.) Dem

Rath a. D., Geheimen Juſtizrath und Profeſſor Dr. jur. Plan
zu Berlin iſt der Rothe Adlerorden Klaſſe mit Eichenlaub,
dem Direktor des Königſtädtiſchen Realgymnaſiums in Berlig Dr,
Vogel, dem Erſten Pfarrer Rauſchenbuſch an der
evangeliſchen Münſtergemeinde zu Herford, dem Eiſenbahndirektor
Sieges zu Roſtock i. Meckl., dem Rittergutsbeſitzer und Amtsvor-
ſteher Sch ön zu Breſtau im Kreiſe Sorau und dem GeneralLand-
ſchaftsrentmeiſter, Hauptmann der Landwehr a. D. Ulrich zu
Marienwerder der Rothe Adlerorden vierter Klaſſe, dem Direktor des
Dorotheenſtädtiſchen Realgymnaſiums in Berlin Profeſſor Dr.

chwalbe der Kronenorden dritter Klaſſe, dem W Stol
berg'ſchen Oberamtmann Horn zu Radenz im Kreiſe Koſchmin, dem
Direktor bei der Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft für den Nieder und
Mittelrhein Fin mann zu Düſſeldorf, dem Ober Inſpektor Mühl
in NeuBuckow im Kreiſe Bublitz und dem OberGlöckner und Kirchen
kaſſenrendanten Auguſt Jüttn er zu Glatz der Kronenorden 4. Kl.
dem Direktor des Domchors, Mitglied des Senats der Akademie der
Künſte, Profeſſor Albert Becker zu Berlin das Kreuz der Ritter
des HausOrdens von Hohenzollern, dem evangeliſchen Lehrer und
Kantor Pfeiffer zu Pilgramsdorf im Kreiſe Lüben und dem
emeritirten katholiſchen Hauptlehrer Eckert zu Breslau, früher zu
Reichenſtein im Kreiſe Frankenſtein, der Adler der Inhaber des
HausOrdens von Rainer W dem Bürgermeiſter Preiß zu
Hachborn im Kreiſe Marburg das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold,
dem penſionirten Eiſenbahnbremſer Franz Cronenberg zu Köln-
Deutz, dem Kreisboten Joſeph Dahlhoff zu Bochum, dem Ziegel-
meiſter Friedrich Prall zu Merſeburg und dem Gartenarbeiter
Friedrich Krummhaar zu Mahndorf im Landkreiſe Halber-
ſtadt das Allgemeine Ehrenzeichen, ſowie dem Second- Lieutenant
Loytved vom FeldArtillerie- Regiment Nr. 5 und den Musketieren
Hinrichſen und Sommer, beide vom Jnfanterie- Regiment
Nr. 75, die RettungsMedaille am Bande verliehen.

(Ernennungen c.) Der Geheime Ober- Regierungs
Rath und vortragende Rath im Reichsamt des Innern Caspar
iſt zum Mitgliede des Bundesamts für das Heimathweſen und der
Regierungs Rath und ſtändige Hilfsarbeiter im Reichsamt des Innern
Jaup unter Verleihung des Charakters als Geheimer Regierungs
Rath zum ſtändigen Mitgliede des ReichsVerſicherungsamts ernannt,
ſowie dem Regierungs Rath und ſtändigen Mitgliede des Reichs
Verſicherungsamnts Spielhagen der Charakter als Geheimer Re
gierungsRath verliehen. Verſetzt ſind Der Amtsgerichts Rath
Haſerodt in Halle a. S. als Landgerichts-Rath an das Land-
gericht daſelbſt, der Amtsrichter Dr. Rün ger in Woldenberg und
der Amtsrichter Meß in rig an das Amtsgericht in Lands-
berg a. W. Der Amtsgerichts Rath Raude in Dortmund iſt in
Folge ſeiner Zulaſſung zur Rechtsanwaltſchaft aus dem Juſtizdienſt
geſchieden. Die Verſetzung des Amtsrichters Dr. Schüler in Rügen-
walde als Landrichter an das Landgericht in Gleiwitz iſt zurückgenommen.
Dem Notar, Juſtiz-Rath Plitt in Borken i. H. iſt die nachgeſuchte
Entlaſſung aus dem Amte ertheilt. Jn der Liſte der Rechtsanwälte
iſt gelöſcht: der Rechtsanwalt Ernſt Schul tz bei dem Amtsgericht
und Landgericht in Memel. In die Liſte der Rechtsanwälte ſind
eingetragen: der Rechtsanwalt Howahrde aus Witten bei dem
Amtsgericht in Opladen, der Notar Dr. Honecker bei dem Amks-
gericht in Ottweiler, der Rechtsanwalt Ernſt Schul tz aus Memel
bei dem Amtsgericht in Czarnikau, der Gerichts Aſſeſſor Jwainski
bei dem Landgericht in Oppeln, der Gerichts- Aſſeſſor Hausmann
bei dem Landgericht in Stade. Der Amtsgerichts-Rath Heitmann
in Dorſten, der Rechtsanwalt und Notar, Juſtiz- Rath Sönderop
in Stargard und der Rechtsanwalt, Juſtiz-Rath Kam p in Krefeld
find geſtorben. Der Kreisphyſikus Dr. Braun in Bolkenhain iſt
in gleicher Eigenſchaft in den Stadt und Landkreis Görlitz verſettt,
und der mit der kommiſſariſchen Verwaltung der Kreis-
Wundarztſtelle des Kreiſes Jnowrazlaw beauftragte praktiſche Arzt
Dr. Schellin in Jnowrazlaw zum Kreis-Wundarzt dieſes Kreiſes
ernannt worden.

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Lisbeth Siehr mit Hrn. Amtsrichter Stein

(Allenſtein). l. Paula Meyer mit Hrn. Gerichts Aſſeſſor Albert
Brandts (Münſter i. W. Aachen.)

Verehelicht: Hr. Regier.Aſſeſſor Karl Kaufmann mit Frl.
Suſanne Rautenſtrauch (Trier). Hr. Gerichts Aſſeſſor Reinhard
Scholz mit Frl. Maria Bereck (Gottesberg). Hr. Erich v. Kriegs
heim mit Frl. Melanie v. Haentiens (Berlin). J

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Hauptmann von Jngersleben
(Berlin). Hrn. Hauptmann Freiherrn Schenck zu Schweinsberg
(Spandau).

Eine Tochter: Hrn. Regier.-Baumeiſter Prelle (Breslau)-
Hrn. Paſtor G. Steckel (Petersgrätz). netGeſtorben: Hrn. E. v. Neindorff Tochter Editha (Köſen)
Hr. Major z. D. und Rittergutsbeſitzer Karl v. Kahlden auf Maltzien.
Hr. Major a. D. Egolf Baron v. Maercken zu Geerath (Niederſpay.
Hr. Theodor v. Garnier (Brieg). Hr. Oberförſter a. D. Karl Aug.
Deutſchländer (Landsberg a. W.)

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Petersburg, 25. Juni. Der „Regierungsbote“ meldet,

der Kaiſer reiſe heute nach Borki ab.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.
V Finanzielle Wochenſchau.

In dem Zuſtande der Börſe und in den Verhältniſſen die für
die Beurtheilung der Börſe maßgebend ſind, iſt in der Berichtswoche
keine weſentliche Aenderung eingetreten. Zwar hatte die Börſe auf
vereinzelten Gebieten einen kleinen Aufſchwung genommen, allein ſie

iſt bald darauf wieder in den Zuſtand der früheren Verödung zurück
gefallen. Es hieße Eulen nach Athen tragen, wollten wir die Ur
ſachen wiederholen auf denen die Enthaltſamkeit des Kapitals allen
Verlockungen gegenüber beruht es iſt an dieſer Stelle über dieſes
Thema ſchon oft ein kräftig Wörtlein geſagt worden. So viel ſteht
feſt, und das müſſen wir immer wieder betonen daß die
fortgeſetzten Klagen über den Druck der neuen Börſenſteuer über

trieben ſind. Von größerer Bedeutung war es für die Berliner
Börſe, daß ihr in der abgelaufenen Woche die Anregung von Wien
fehlte. Dort herrſchte während der ganzen Woche große Beſorgniß
vor Jeder ſah wieder mit bangen Sorgen dem Momente entgegen,
wo das Schickſal der Ehegeſetzvorlage im ungariſchen Magnatenhauſe
entſchieden werden ſollte. Die Vorlage iſt angenommen worden.
Wekerle bleibt, in ſeiner Stellung neu gefeſtigt, im Amte. Dieſe
Thatſachen hätten der Wiener Börſe neuen Aufſchwung verleihen
müſſen. Allein ſtatt günſtiger Meldungen trafen ungünſtige, mit
weichenden Courſen, von dort ein. Für dieſe auffallende Thatſache
haben wir zwei Gründe anzuführen. Der erſtere baſirt auf der alten
Erfahrung, daß die Börſen nicht ſo viel auf das Eintreten eines Er
eigniſſes geben als auf alle Momente, die ihm vorausgehen. Der
andere, viel wichtigere Grund iſt in den ungünſtigen Berichten zu
ſuchen, die über den Saatenſtand iſt Oeſterreich Ungarn eingelaufen
ſind, und die die Hoffnung auf einen reichen Ernte Ertrag
herabgeſtimmt haben. Für das wirthſchaftliche Leben Oeſterreich
Ungarns iſt die Ernte ein ſo weſentlicher Faktor, daß es begreiflich
erſcheint, wenn die Ausſichten, je nachdem ſie günſtig oder ungünſtig
lauten, auch auf die Börſe von großem Einfluſſe find die Unter
nehmungsluſt iſt in Wien vorläufig ſtark untergraben.

Man wird es daher wohl begreiflich finden, wenn der Berliner
Markt durch die Mißſtimmung der Schweſterbörſe beeinflußt wird.
Trotz der „Laſt“ der vielgeſchmähten Börſenſteuer hätte ſich in Berlin
der Verkehr wohl beleben laſſen können, denn alle die günſtigen Vor

ausſetzungen, die ihn in den vorausgegangenen Wochen hoben, ſind
beſtehen geblieben. Dazu kommt noch der Umſtand, daß die Pariſer
Börſe ſeit einiger Zeit der Schauplatz zahlreicher Emiſſionen und
Einführungen iſt, die ſich auf eine ganze Reihe der verſchieden
artigſten Werthe erſtreckten. Jn den meiſten Fällen zeigte der Platz
dabei eine bemerkenswerthe Aufnahmefähigkeit, wobei beſonders zu
beachten iſt, daß ſich auch das Publikum, welches in Frankreich früher
in der Regel nur ſchwer ſich ausländiſchen Werthen zuwendete,
diesmal an den ihm angebotenen ausländiſchen Staatsfonds-, Eiſen
bahn und Jnduſtieaktien ebenfalls ſtark betheiligte. Aber auch das
blieb ohne Beachtung, weil die Pariſer Börſe gegenwärtig an inneren
Zwiſtigkeiten krankt.

Weit mehr als die Börſenſteuer in Berlin, die ungünſtigen
Ernteausſichten in Wien und die kleinen Streitigkeiten in Paris iſt
eine Nachricht aus Lyon geeignet, auf die politiſchen und wirthſchaft
lichen Verhältniſſe der europäiſchen Länder einen Einfluß auszuüben.
Wie uns ſoeben, wo wir dieſes ſchreiben, durch den Telepraphen
übermittelt wird, iſt der Präſident der franzöſiſchen Republik, S a di
Carnot, dem Stahl eines wahnwitzigen Mordbuben zum Opfer
gefallen. Welche Verlegenheiten dieſe Schandthat zunächſt dem
franzöſiſchen Volke bereitet, läßt ſich vorläufig noch nicht überſehen.
So viel aber ſteht ſchon jetzt feſt, daß unſer weſtlicher Nachbar durch
den plötzlichen Tod ſeines Präſidenten in eine ſchwere Kriſis ge
kommen iſt, die ihre Schatten auch auf die übrigen Staaten werfen
wird. Zunächſt wird wohl der römiſche Markt dadurch in Mit-
leidenſchaft gezogen werden.

Doch wir wollten vom Verlauf der letzten Börſenwoche ſprechen,
der Tod Carnots gehört aber ſchon der laufenden an, kehren
wir daher wieder zu unſerem Thema zurück. Die Courſe
zeigten im Laufe der Woche eine weichende Tendenz, wenn auch nur

in geringem Maße. Schweizeriſche Bankaktien machten
allein eine Ausnahme, indem ſich für ſie fortgeſetzt eine günſtige
Stimmung geltend machte. Das Gebiet der Bahnaktien lag ganz
brach, auch hier iſt eine Abſchwächung der Courſe zu konſtatiren. Die

Realiſationen erſtreckten ſich auch auf inländiſche Bahnen, gegen die
ſich jedoch durchaus keine günſtige Meinung geltend machte. Großes
Intereſſe zeigte ſich für italieniſche Bahnen namentlich für die
Meridionalbahn. Die öſterreichiſchen Bahnen ſtanden ganz außer
Verkehr, ebenfalls eine indirekte Folge der ſchon oben erwähnten
ungünſtigen Ernte- Ausſichten in OeſterreichUngarn.

Auf dem Bergwerks gebiete hat ſich die Stimmung
etwas gebeſſert. Die Kohlenaktien haben ihre Courſe durchweg
erhöht. Auf dem Fondsmarkte war das Hauptintereſſe auf
Italiener gerichtet, welche ihren Cours ebenfalls erhöhen konnten.
Hierzu hat wohl die Ausſicht auf das Zuſtandekommen des Alkohol-
monopols beigetragen. Serbiſche Obligationen haben auf
die Verhandlungen in Belgrad und die Hoffnung, daß es gelingen
werde, den Gläubigern die nöthige Sicherheit gegen künftige Anfech-
tungen zu dieten, Beſſerungen von 1 bis 3 Prozent erfahren.
Türken werthe zeigten ſich zeitweiſe etwas lahm, auch Türken
looſe entwickelten nicht mehr die frühere Verve, ſchließen indeſſen
wieder feſter. Der Privatdiskont betrug ca. 18, pCt.

Vermiſchte Nachrichten.
Handelskammer in Halle a. S. Der Miniſter für

Handel und Gewerbe hat der Handelskammer in Halle a. S.
einen längeren Bericht über die wirthſchaftliche und handels-
politiſche Bedeutung von Donau- Bulgarien über-
ſandt. Der Bericht kann von den Jnduſtrie-, Handel- und Gewerbe-
treibenden des Bezirkes in den Geſchäftsräumen der Handelskammer
jederzeit eingeſehen werden. Was die deutſche Ausfuhr nach jenem
Gebiete betrifft, ſo kommen hauptſächlich in Betracht die Artikel:
Zucker, Kaffee, Bier, Chemikalien, Cereſin, Medikamente, Porzellan,
Webwaaren Baumwollgarne Kupfer Eiſenwaaren Drahtſtifte,
Papierwagen c. Die Einſichtnahme kann den intereſſirten Firmen
nur empfohlen werden.

Nach dem Jahresberichte über die amtliche Thätigkeit
des Reußiſchen GewerbeJnſpektors Strick auf das Jahr 1893
ſind in den vorhandenen 460 ihm unterſtellten Gewerbebetrieben
778 männliche jugendliche, 10 961 männliche erwachſene, 431 weib-
liche jugendliche und 6541 weibliche erwachſene, in Summa alſo18711 Arbeiter beſchäftigt. Reviſionen wurden insgeſammt 260
vorgenommen. Das Ergebniß dieſer Reviſionen war die Abhilfe

von 333 Mängeln. Die Zahl der beſchäftigten Kinder unter 14
Jahren iſt im Berichtsjahre von 132 auf 74, alſo um 44 Prozent,
gefallen, die der jungen Leute um 12 Prozent. Die allgemeinen
Arbeitszeiten ſchwanken zwiſchen 9 und 11 Stunden; in 11 Fabrik
anlagen iſt unausgeſetzter Betrieb mit regelrechtem Schichtwechſel
vorhanden. Die Höhe der in 173 Fabrikbetrieben vorgekommenen
einzelnen Straffälle betrug auf Grund der ausgegebenen Fragebogen
5928 mit 2507 Mk. Der Bericht ſpricht ſich im Allgemeinen über
die Arbeitsräume nicht ungünſtig aus, da beſonderes Augenmerk
auf genügende Ventilation und Licht gerichtet ſei. Von 10007 im
Geraer Aufſichtsbezirke aufgeſtellten mechaniſchen Webſtühlen ſind im

ahre 1893 nur 8729 und von 46 426 vorhandenen Spindeln nur
5 434 im Betriebe geweſen. Die in unſerem Fürſtenthume betrie-

bene Hausinduſtrie umfaßt 20 Zweige und beſchäftigt 1411 Arbeiter.

Der 31. Verbandstag der Thüriugiſchen Vorſchuff-
vereine hat bekanntlich am 20. und 21. Juni in Salzungen
tattgefunden. Es waren wie noch erwähnt ſein mag gegen 80

ereine durch mehr als 250 Abgeordnete vertreten. In Vertretung
des Genoſſenſchaftsanwalts Schenk war der erſte Secretair der An
waltſchaft, Dr. Crüger aus Berlin, anweſend, außerdem als Gäſte der
Verbandsdirektor Drehls aus Caſſel und der Bankdirektor Siebert von
der Genoſſenſchaftsbank in Berlin. Hatten doch auch die bekannten
Ereigniſſe in Weimar und die infolge dieſer von mehreren Seiten
geſtellten Anträge auf Abänderung des Verbandsſtatuts zur Er-
reichung größerer Einwirkung der Verbandsleitung und Reviſion
auf die Verbandsleitungen die Aufmerkſamkeit der ganzen Genoſſen-
ſchaftswelt auf die Verhandlungen dieſes Genoſſenſchaftstages
gelenkt. Wir wollen hier nur dieſen wichtigſten Punkt der Verhand-
lungen hervorheben. Nachdem der Verbandsreviſor Vollborn an
der Hand umfaſſender Zahlen und ſtatiſtiſchen Materials, ſowie
der Reviſionsberichte und auf Grund eigener Anſchauung über den
Vorſchußverein in Weimar berichtet und dabei ein klares Bild über
die Verirrungen und Abwege von Vorſtand und Aufſichtsrath und
deren Folgen entwickelt hatte, entſpann ſich eine heiße und langan-
dauernde Debatte über die oben erwähnten Anträge. Sieben Ver-
eine hatten ſich zu einem Antrage vereinigt, nach welchem dem Ver-
bandsdirektor weitgehendſte Befugniſſe eingeräumt werden ſollen,
deſſen Rückſtellung aber vor der Hand noch angebracht erſchien.
Nach a Debatte wurde dagegen der Antrag des Vorſchuß-
vereins Meiningen mit allen gegen 3 Stimmen angenommen, dahin-
ehend, „daß, wenn ſich bei der Reviſion ſchwere Uebelſtände heraus-
tellen, welche durch Zuwiderhandeln gegen Geſetz und Statut ent-

ſtanden find, oder eine ernſte Gefahr für die Genoſſenſchaft in ſich
ſchließen, binnen Jahresfriſt eine außerordentliche Reviſion zu veran
laſſen iſt, daß, falls bei dieſer ſich nicht eine befriedigende Beſeitigung
früherer Beanſtandungen ergiebt, oder neue erhebliche Mängel her-
vortreten, dem Verbandstage Kenntniß zu geben iſt und dieſer als
baldigen Ausſchluß des Vereins aus dem Verbande beſchließen kann“.
Der nächſtjährige Verbandstag wird in Cam burg a. S. ſtattfinden.

Die General- Verſammlung der Gotthardtbahn hat am
letzten Sonnabend den Geſchäftsbericht pro 1893 abgenommen, die
Dividende auf 7 pCt. feſtgeſetzt und beſchloſſen, auch noch die Linien
nen Rugona und Fluelen-Erſtfeld auf das zweite Gleis aus-
zubauen.

Deutſche Gasglühlicht- Geſellſchaft. Die Dividende wird
für das Ende dieſes Monats ſchließende Geſchäſtsjahr auf eirca
100 Proz. taxirt bei vollſtändiger Abſchreibung des noch mit 950 000
Mark zu Buche ſtehenden Patentcontos.

Gernrode Harzgeroder Eifenbahn. Der im Geſchäfts
jahr 1893/94 erzielte Reingewinn beläuft ſich auf 32 217 Mk. incl.

25 Mk. Vortrag aus dem Vorjahre. Der Generalverſammlung
wird vorgeſchlagen auf das 600000 Mk. betragende Prioritäts-
Aktienkapital 4 pCt. Dividende mit 27 000 Mk. zu vertheilen, dem
Erneuerungsfond 3000 Mk. zu überweiſen und 2217,52 Mk. neuer

je 1900 Mk. überwieſen. Jm Vorjahr hatten die Vorzugsaktien
Lit. A. 4 pCt. erhalten.S ünter dem Namen „NeuSchöningen 3.“ iſt der herzoglich
braunſchweigiſchen Salinenadminiſtration Schöningen das
Bergwerkseigenthu m in einem 1841 780 Mtr. haltenden

lde bei Watenſtedt zur Gewinnung der dort vorkommenden
teinſalze c. verliehen worden. Die Muthung war ſchon im Februar

d. J. Se alſo erfolgte die Verleihung noch auf Grund des
alten Berggeſetzes.

WMarktberichte.
Vordhauſen, 24. Juni. Getreidebericht von Wede-

kind u. Co.) Die Preisſchwankungen an der Berliner Börſe hielten
in der laufenden Woche an und verurſachten unter den Jnhabern von
Waare große Feſtigkeit. Die Nachfrage nach Weizen, vor Allem
aber Roggen wurde lebhafter und die Zufuhr blieb gering, W
deſſen legten Benöthigte hohe Preiſe an. Wir notiren heute: Weizen
132—-138 Mk., Roggen 125--130 Mk., Hafer 142—150 Mk., Gerſte
130 140 Mk. Alles per 1000 Kilo netto.

Börſe von Verlin vom 25. Juni.
Fondsbörſe. Die Börſe eröffnete auf die Lyoner Meldung

von dem Attentat auf den Präſidenten Carnot in abwartender
Haltung. Italiener waren matt, wodurch andere Werthe ungünſtig
beeinflußt wurden, Banken durchweg gedrückt. Jm Ganzen zeigte
jedoch die Börſe in ihrem Verlauf eine ruhige Haltung, was darauf
hinweiſt, daß die Engagements nur geringfügig ſind und daß die
Spekulation ſich in abwartender Haltung auf die answärtigen
Berichte verhält. Matt waren ſchweizeriſche Bahnen, öſtliche deutſche,
WarſchauWiener und Prinz Heinrichbahn, feſter Gelſenkirchen auf
einen Einnahmeüberſchuß von 289 000 C. gegen 222 im Vormonat und
212 zur gleichen Zeit des Vorjahres. Montanwerthe preishaltend, Fonds
ruhig, heimiſche Anlagen ſteigend. Jn 2. Börſenſtunde Italiener auf
Paris gut gehalten, Lokalmarkt ſtill aber preishaltend, im weiteren
Verlaufe beſſerte ſich die Tendenz. Ultimogeld 3

Produktenbörſe. Starkes Angebot drückte heute auf die
Preiſe und ſtellten ſich Weizen und Roggen etwas niedriger, Rüböl
und Spiritus bei ſtillem Geſchäft gut gehalten.

Weizen: loco: 136 146, Juni 141, Juli 141, Sept.
142,75, Tendenz: ſchwach. Roggen: loco 121--128, Juni 125,
Juli 125, September 126, Tendenz: flau. Hafer: loco
130-—-163, Juni 133,50, Juli 132,50, September 117,75. Tendenz
befeſtigt. Gerſte loco: 92-165, Futtergerſte:

Rüböl: loco: Juli 45,80, Oktober 46, Tendenz
beſſer. Spiritus: (70er Waare): loco 32,20, Juni 35,10, i
35,20, Sept. 36,20, Oktober 36,50, Tendenz: ſchwach. (50 er Waare):
loko: Petroleum: loko 18,70.

Zuckerberichte.

Magdeburg, den 25. Juni 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, exel., von 929 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 25,75, 24,12

neue Ernte Stimmung: ruhigKornuzucker, exel., 889 Rendem. alte Rohzucker I. Prodult Tranſito f. a. B.
Ernte 12,40, neue Ernte 12,50. HamburgNachprodukte excl. 759 Rendem. 9,65. per Juni 11,30 bz u. B.

Stimmung: ruhig. per Juli 12,22 bz, 12,25 B.BVrodraffinnde I. per Auguſt 12,20 bz, 12,22 B.
o. I. per Oktober- Dezember 13,15 bz, 11,20 S.Gemt. Raffinade, mit Faß 25,50, 25,25. Stimmung: ruhig.

Hamburg, den 25. Juni. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Anfangsbericht.) Nüben- Rohzucker I. Produkt.

Juni 12,30.
Baſis 88 Nendement, frei an Bord u

Auguſt 12,25.
Oktober 11,321 Tendenz: ruhig.
Dezember 11,12

Rechnung vorzutragen. Dem Unfall- und Bilanz Reſervefond ſind
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Beſtell Einladung auf die Halleſche Zeitung.“
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

das iſt der Wahlſpruch, mit welchem wir nach wie vor den Kampf gegen die wirthſchaftlich zerſetzenden Beſtrebungen des Mancheſterthums,

nationalen Sozialdemokratie, gegen jene unſer geſundes deutſches Volksleben
mahnend, rathend und helfend einzugreifen zum Beſten der Landwirthſ

für das III. Vierteljahr 1894,

Für Kaiſer und Reich, für König und Vaterland!

einem Worte des geſammten Mittelſtandes, das haben wir von jeher als unſere heiligſte Pflicht gehalten und dieſem Zeichen werden wir treu bleiben.
bei der Löſung volkswirthſchaftlicher und ſozialer Fragen bahnbrechend zu wirken, gemeinnützige und künſtleriſche Beſtrebungen
ſchen Heerd ein gern geſehener Gaſt zu werden, das ſind die hehren Ziele,

Die „Halleſche erſcheint wöchentlich 12 mal.
Die „Halleſche

Blättern Deutſchlands aufnehmen zu können.
Reichhaltiges

tagsblatt.
Beſtellungen auf die

ſtellen und den Zeitungsausträgern, für Auswärts von allen Kaiſerl. Poſtanſtalten und den Landbrie
Die „Halleſche Zeitung“ ſichert vermöge ihrer groſze

Wunſch jederzeit gratis und portofrei zu Dienſten.
Neu hinzutretende Abonnenten erh

ments Quittung gratis geliefert.

enilleton. Tägliche Feuilleton-Beilage.
Ziehungsliſten der Preußiſchen Klaſſenlotterie.

„Halleſche

Zu zahlreichem Abonnement ladet höflichſt ein

beiter in allen Theilen der Provinz
Jnsbeſondere ſteht ſie, was die Ged

die wir uns geſteckt und denen wir entgegenſtreben.

eitung“ beſpricht täglich in flott und originell geſchriebenen Leitartikeln die brennendſten Tagesfragen und unterrichtet
Korreſpondenten an allen

Die „Halleſche Zeitung“ zeich
gerechten Würdigung von Jnduſtrie und Handel vor all

Die „Halleſche Zeitung“ iſt durch die große Zahl ihrer Mitar
läſſig ihren Leſern mitzutheilen.

Die „Halleſche Zeitung“ hat überhaupt Telegraph und Telephon in au

Hauptplätzen Europas auf das ſchnellſte und ſicherſte über alle erwähnenswerthen Ereigniſſe des Jn u
net ſich vor andern Blättern der Provinz Sachſen beſonders durch einen ſehr reichhaltigen volkswirthſchaftlichen Theil aus,

em die Intereſſen der Landwirthſchaft in ausgedehntem Maße vertreten werden.
in den Stand geſetzt, alle provinziellen und lokalen Nachrichten ſchnell und zuver

iegenheit wie den Umfang des provinziellen Theils anlangt, innerhalb der Provinz unerreicht da.
sgedehnteſtem Maßſtabe in ihren Dienſt geſtellt, um in jeder Beziehung die Konkurrenz ſelbſt mit den größten

fträgern
n Verbreitung in den kauffähigſten K

Ausführliche Coursberichte der Berliner und anderer Fonds und ProduktenBörſen.
Landwirthſchaftliche Mittheilungen (Redaktion: LandesökonomieRath v. Mendel).

Zeitung“ werden für Halle und Giebichenſtein zum Preiſe von 2,50 Mark von der Expedition, den Ausgabe-

zum Preiſe von uur 3 Mk. für das Vierteljahr entgegengenommen.
reiſen Jnſeraten den beſten Erfolg.

gegen die verderblichen Strömungen der inter
zu vergiften drohende jüdiſche Senſationspreſſe aufnehmen und führen werden.

chaft, der Nährmutter unſeres Staates, der Jnduſtrie und des reellen Handels,
Unermüdlich ſtets warnend und

des Handwerks und Gewerbes, mit
Auf dem Gebiete der Politik, ſowie

zu fördern und zugleich als Deutſches Familienblatt am heimi

in Folge ihrer vorzüglichen Verbindungen und

nd Auslandes.
in welchem neben einer

Jlluſtrirtes Sonn

Probenummern ſtehen auf

alten auf Verlangen vom Tage der Beſtellung bis zum 30. Juni d. J. die „Halleſche Zeitung“ gegen Einſendung der Abonne

ie Expedition der „Halleſchen Zeitung“.,e a/S., le s
Von

Donnerstag, d. 28. Juni

ab ſtehen bei mir
große Trausporte

[14869

Mourütze, Seelnloses,
alle a. S.,

Annonoen-
Annahm o
für alle Zeitungen

Ununterbrochen

R ömigistrr.

geöffnet von 8 7 Uhr.

G.
S A. J

J Halle a. S.
J Brüderstr.

Telephon No. 151

er

Fernſprecher 151.
a e

und Kanalanſchluß möglich.

Direet an der electriſchen Bahn HalleGiebichenſtein, gegenüber Bad
Wittekind und Reilsberg, ſind nur noch einige herrlich gelegene

Villenbaustellenm
zu dem äußerſt billigen Preiſe von pro q m. 8 Mk. zu verkaufen. Waſſer-

Näheres im Bauburean, Leipzigerſtr. 43.

(14848

Ein j. zuverl. Mann, in 20er Jahren,
mit guter Handſchr., ſucht Stelle als
Kaſſenbote od. dergl. Vertrauenspoſten
z. 1. Juli od. ſpäter. Caut. kann jede
Höhe geſtellt werden. Off. u. M. h.
5961 bef. Rud. Mosse, Halle.

h erheirathete undOberschweizer, e et
Zreid, Stadtgut Halle a. S. (Für
Herrſchaften koſtenfrei.) [14072

Volontàär.
Ein Landwirth, Mitte 20er, 8 J.

beim Fach, bei der Cavallerie als Ein.
Freiw. gedient, ſucht p. 1. Juliod. ſpäter,
um ſich zu pervollk., auf e. gr. Gute
Volontär-Stellung. Adr. unt. A. F.
41748 an Rud. Mosse, Halle a. S.

erbeten. (14850

e of e r

Als tüchtige ſaubere Plätterin em-
pfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften von
Halle Frau Heinß, Gr. Wallſtr. 42,3 Tr. v.

Plissé- u. Rundbrennerei
e Gr. Ulrichstr. 63. III.

Mein garantirt reines Roggenbrod
iſt wegen ſeines kräftigen Geſchmäckes und
ſeiner Größe bedeutend vortheilhafter als
jedes Landbrod und Hausbackenbrod.
14728)] Karl Koech, Herrenſtraße l.

500 Centner Speisezwiebeln
hat zu diesjähriger Ernte zu verkaufen
und ſucht Abnehmer [14782

Rittergut Zingſt b. Nebra a. U.
Roggenſtroh ſowie Hächſel
in größeren und kleineren Poſten ver-

kauft billigſt [14769Gut Ruſcheshof a. d. Merſeburgerſtr.

Für Rettung von Trunksucht!
nach 18 jährigerverſend. Anweiſung jähr

approbirter Methode zur ſofortigen
Zradikalen Beſeitigung, mit, auch ohne

Vorwiſſen, zu vollziehen, keine
Berufsſtörung, unter Garantie.
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken bei-
zufügen. Man adreſſire: „Privat Anstalt
Villa Christina bei Säckingen Baden“.

heilt ſich. u. dauernd
Meth. ſ. u. Lehrb.,0 ern Pr. 4 die 1869

gegr. Anſtalt von

S. F. Kreutzer,Roſtock i M. [14707

Für
Papierhandlungen.

Aufrechnungsbücher
der Veſcheinigungen

für Jnvaliditäts- und Alters-
Verſicherungs-Karten,

Geſindedienſtbücher,
neue polizeiliche An-
und Abmeldeformulare,
Quittungsformulare,

Rechnungen,
Mittheilungszettel c.

hält ſtets vorräthig und empfiehlt zu
billigſten Preiſen WBuchdruckerei

der Halleschen Zeitung,
Leipzigerſtraße 87.

7——8000 Mark
à 49 zur 1. Stelle per I. Sept. geſucht
von ſicherem Manne auf rentables Land-
grundſtück. Kaufpreis 15000 Mk. mit
Acker. Landfeuerſocietätstaxe 10 000 Mk.
Offerten von nur Selbſtdarleihern unter
Z 14580 a. d. Exp. d. Bl. erbeten.

der Kreisſtadt Wanzleben, ca. 4 km von

z eines Schulhauſes nebſt Stallgebäude für

Bekanntmachung.
Domänen Verpachtung.

Die im Kreiſe Wanzleben, dicht bei
dem Dorfe Wolmirsleben, ca. 20 km von

der Stadt Egeln und ca. 28 km von der
Stadt Magdeburg entfernt belegene König-
liche Domäne Altong, enthaltend ein
Geſammtareal von 456,8845 ha, worunter
398,6245 ha Acker und 40,7160 ha Wieſen,
ſoll mit Wohn und Wirthſchaftsgebäuden
von Johannis 1895 ab auf 18 Jahre,
alſo bis Johannis 1913, anderweitig
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Zu dieſem Behufe haben wir, da in
dem ſtattgehabten erſten Termin keine
annehmbaren Gebote abgegeben worden
ſind, einen zweiten Termin vor unſerem
Departementsrath, Regierungsrath Boden-

ſtein auf (14855Freitag, den 3. Auguſt d. Js.,
Vormittags II Uhr,

in unſerem Sitzungsſaale, Domplatz Nr. 3
hierſelbſt anberaumt, zu welchem wir
Pachtluſtige mit dem Bemerken einladen,
daß der jetzige Pachtzins rund 89 160 Mk.
und der Grundſteuer Reinertrag rund
25878 Mk. beträgt.

Die Bewerber um dieſe Pachtung haben
den Beſitz eines eigenen verfügbaren Ver
mögens von 175000 Mk. ſowie ihre land
wirthſchaftliche Befähigung dem genannten
Departements Rath rechtzeitig vor dem
Termine ſelbſt nachzuweiſen.

Die Verpachtungs und Bietungs-
bedingungen, das VermeſſungsRegiſter
und die Flurkarte können ſowohl in unſerer
Regiſtratur während der Dienſtſtunden
als auch auf der Domäne eingeſehen werden.

Abſchrift der Verpachtungsbedin-
gungen 2c. kann gegen Erſtattung der
Schreibgebühren von 1,50 Mk. und Druck-

ſten von 0,30 Mk. von unſerer Regiſtratur
bezogen werden.

Magdeburg, den 20. Juni 1894.
Königliche Regierung, Abtheilung für
direkte Stenern, Domänen und Forſten.

Rocholl.
Ausschreibung.

Die Erd, Maurer- und Eiſenarbeiten,
Steinmetz, Zimmer und Staaker, Dach
decker, Schloſſer, Tiſchler-, Glaſer-, Klemp
ner- und Anſtreicher- Arbeiten zum Bau

die Gemeinde Schönnewitz ſollen im
Einzelnen im Wege der öffentlichen Be
werbung vergeben werden. [14863

Koſtenanſchläge, Zeichnungen und Be-
dingungen können im Schulzenamte hier-
ſelbſt in den Mittagſtunden von 11 bis
1 Uhr eingeſehen werden.

Verſiegelte und mit der entſprechenden
Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis zum
1. Juli d. J., Vormittags 12 Uhr bei
dem Unterzeichneten portofrei einzureichen.

Der Zuſchlag erfolgt bis zum 3. Juli.
Schönnewitz, den 25. Juni 1894.

Der Gemeindevorſteher.

S 7
Lämmer- Verkauf.

200 Stück halbengl. und Ramb.-
Hammellämmer, durchſchnittl. 60 Pfd.
ſchwer, ſind verkäuflich auf der [[14771

Domaine in Artern.

Eine Kuh mit Kalb ſteht zu ver
kaufen Holleben Nr. 40.

Eine junge hochtragende Kuh ſteht
zu verkaufen im Gute No. 9 in [l14875

Schwoitſch bei Gröbers.
Eine Schmiede wird ſofort zu pachten,

ſpäter auch zu kaufen geſucht. Offerten
niederzulegen unter Z. 14757 an die

Ein Mann in mittleren Jahren, feder-
gewandt, ſucht in ſeiner freien Zeit Be
ſchäftigung. Gefl. Off. werden Nikolai-
ſtraße 8 (im Laden) entgegengenommen.

Vſene und geſugte

Stellen.

WirthſchafterinGeſuch.
Für ein Rittergut bei Leipzig wird

zum I. Juli lfd. Jahres oder per ſo-
fort eine in den geſetzteren Jahren ſtehende,
tüchtige Mamſell geſucht. Jahresge-
halt 300 Mk. [14852Offerten erbeten unter Chiffre D. Z.
216 an „Jnvalidendank“ Leipzig.

e e S tEin gut erzogener

junger Kann
findet als Eleve Aufnahme in meiner
Wirthſchſchaft

PWritz Hahn
Rittergut Roederhof bei Halberſtadt.

[14854

Zum ſofortigen Antritt ſuche ich einen
(14828erfahrenen tüchtigen

Jnſpektor,der bereits in großen, intenſiv betriebenen
Rübenwirthſchaften in Stellung war.
Meldungen mit Zeugnißabſchriften unter
N. S. 1801 an J. Barck Co.
in Halle a. S. erbeten. [14828
Volontär-Verwalter-Cesuech,
Ein an Thätigkeit gewöhnter junger

Mann, am liebſten aus dem Oeconomen
ſtande findet als Volontär Verwalter
Stellung in meiner Wirthſchaft unter
meiner direkten Leitung. Bei Zufrieden-

heit Gehalt. [1480C. Kratzenstein,
Oberſpier b. Stat. Hohenebra.

Suche zum 15. Juli oder 1. Auguſt
eine erfahrene Mamſell,

tüchtig i. d. f. Küche, i. Backen, Schlach
ten, i. d. Federviehzucht u. Wäſche. Milch
w. verkft. Zeugniſſe ſind zu ſenden an

Frau Marianne“ Wagner.
Lochan bei Döllnitzä(Halle a. S.).

Ein gebild. Volontär-Verwalter
aus guter Familie findet ſehr gute Stelle
durch Binneweiß, Gr. Märkerſtr. 9.

Ein Mannm,
der gut melken kann, oder eine Arbeiter
familie, wo Mann und Frau gut melken
kann, wird zur Beſorgung des Viehes
geſucht. Louis Müller,
14857] Tröbsdorf a. d. Unſtrut.

Ein jnng. Mädchen,
Arbeit ſcheut und nicht verwöhnt iſt,

X wird zum 1. Juli auf kleinerem Gut
X als Stütze und zur weiteren Aus-

bildung in Kochen und Landw. geſucht
bei keinem oder mäßigen Gehalt und

X vollſt. Familienanſchluß. Gefl. Offerten
X sub Z 14814 bef. d. Expd. d. Ztg.

Nicht zu junge Landwirthstochter
ſucht ſich in einem Halbjahr in der ff.
Küche zu vervollkommnen, am liebſten auf
einem herrſchaftlichen Gute. [I14774

Expedition d. Zeitung. [14757 die Exped. d. Bl. erbeten.

X womöglich vom Lande, die ſich keiner W

Gefl. Off. unter Chiffre Z 14774 an Zub

Gieraer rein wollene Kleiderstoffe enpfehlt Feun Marie Kölbel, alter Markt 2, II.
Vermiethungen.

Herrſchaftl. Hochpart. 4 Zim.,
2 Kam. 1. Okt. zu verm. Friedrich-
ſtraße 34. Näheres b. Hausmann.

Für kindl. Ehepaar oder einzelne Damen,
welche geſund und ruhig wohnen wollen,
iſt eine ſehr ſchöne Wohnung mit Balkon
und Gartenpromenade zum 1. Oktober 1894
in Haſſerode a. Harz zu vermiethen.

Näh. b. Jnſp. Kraatz, Haſſerode
a. Harz, Sandbrink 2a, II. [14859

Sehr angenehme Parterre-Woh-
nung mit ſchönem Garten, 5 Stub.,
1 K., K. und Varanda und reichl.
Zubehör per 1. Oktober preiswerth
an eine ruhige Familie zu vermiethen.
J Gefl. Offerten unter S 1805 an

J. BarckK Co. erbeten.

Auguſtaſtraße 17.
Wohnung mit Balkon zu vermiethen
und 1. Oktober zu beziehen. Preis 550
Näh. Niemeyerſtr. 1 im Contor.

Hofwohnungen ſof. od. ſpäter, 2 St.,
K., K. u. 1 Stube Karlſtraße 4, Contor.

Leipzigerſtr. 101iſt die zig l. ſtr 1894 zu
vermiethen.

Wilhbelmſtr. 44 herrſch. Wohnung
mit Garten, 600 c p. a., I. Okt. z. verm.

Forſterſtraße 38
ſind per 1. Juli und 1. Okt. Wohnungen
zu vermiethen im Preiſe von 280
350 A. Zu erf. III r.
Alte Promenade 17
geräumige Wohnung zum Abvermieth.
geeignet, ſof. zu beziehen. Preis 300

9 daſelbſt 2 gr. Säle bill. zu verm.

Bismarkſtraße 30
(gegenüber Gütchenſtr.) 2. herrſchaftl.
Etage, 1./10. er., zu vermiethen

O. Knoche, Poſtſtraße 18, II.
Frieſenſtraße 14

2 Wohnungen zu 300 Mark,
1 a zu 342 Mark
per ſofort oder 1. Juli. Näheres
im Reſtauraut.

Blücherſtraße 17
ParterreWohnung mit Garten Benutzung
für jährlich 1000 Mk. zum 1. Oktober zu
vermiethen. Näheres beim Kaſtellar
Königsſtraße 84.

Raffinerieſtraße 3,
Bahnnähe, freundliche Wohnungen, be
ſtehend aus: 2 Stuben, Kammer, Küche
u. reichlichem Zubehör, auch eine kleinere

ohnung, aus Stube, Kammer, Küche
u. Zubehör beſtehend, per 1. Juli er. zu
vermiethen. Näh. daſelbſt I. Etage bei

A. Täuber.
Land wehrſtr. 21

iſt eine ſchöne freundliche Wohnung zum
1. Juli zu beziehen.

Wagdeburgerſtraße 46
herrſchaftliche III. Etage, 7 Zimmer und

ubehör, per 1. Oktober 1894 zu ver
miethen. Zu erfragen I. Etage.

Für den Inſeratentheif verantwortlich Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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